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Bedenkliches
* To mancher brave Bürgersmann . der beule

, t und vernehmlich nach dem Ende des Krieges
hat im ersten Jcchre in Anlehnung an be-

eütmite Vorbilder von dem Segen des Krie-
»es gesprochen : Zeitu ngen und Zeitschriften gaben
^ Mür l>er , den Kri .eg als ein Stahlbad , als den
^,gbr« nnen der Station zu feiern . Während

langen F-riedenS versänke jedes Volk in Ma-
^xjalismus und Genußsucht , während ein großer
^nskampf die höchsten Tugenden zu voller
Haltung bringe . Lang , lang ist 's her . seit wir
'ß  tiefem fundamentalen Irrtum bekannten,
in Krieg, besonders aber ein langer Krieg er-
K die Ideale , entfesselt die niedrig-
.(tl  Leidenschaften.  Es ist stickst wahr , daß
0 der Krieg einen religiösen Aufschwung ge-
«itfrt hat : mit jedem Monat mehr wachsen die
fahren für d-rn Positiven Glauben . ES ist noch
$  unwahrer , daß an die Stelle des Egoismus
Huuisnms , « n die Stelle der Selbstsucht die

* Mtenliebe getreten sei : sind doch erst Wucher
»b Raub wälwend des Krieges zu voller Blüte
Klangt. Wmte Bolkskreiie . deren Moral einst
cckentos dcxstand , gehen in dem Strubel der Ge-
Milsstchi unter . Eine völlige moralische Ver¬
wilderung ist eingtztreten , man betrachtet es nicht
jz ein Verbreckjen , sondern als die selbstver-
iindlichshe Sache von der Welt , an der Gaunerei
,ilzuhab« n. Mit dem mühelosen Gewinn stieg
üsterstl/leit. Liederlichkeit und Vergnügungssucht:
«z schlimmste dabei war , daß diese häßlichen
igxnschaften auch von unserer Jugend Besitz er¬
listen.. Der Krieg bringe dem deutschen Volke
« Bewußtsein , welch Unselige Folgen der R a s -
enselbstmord  herbeisühre . Sv meinten Opti-
Kcn , deren Herz immer in Freude getaucht ist.
sstniß, das Bewußtsein kam , nur vollzog sich
ie Tat in entgegengesetzter Richtung . Weit
Knmrer als die Verluste auf den Schlacht-
stldern sind die Einbußen durch den Gebnrten-
ßckgang. Mag mau feinest Blick richten , wohin
hm will , nirgendwo zeigt sich ein Lichtstrahl,
dieser Krieg ist kein Stahlbald und kein Jung-
rrnnen, er bildet vielmehr eine nnerschopf-
jche Quelle der allergrößten Bolks-
sihäden . Die Lockerung der Moral , der ma¬
terialistische Geist , die Entfaltung des nacktesten
Egoismus — diese Erscheinungen der letzten vier
führe werden wir in vier Jahrzehnten noch nicht
verwunden haben , wenn wir sie überhaupt über-
»inden können . In der Mot der Zeit versagten alle
Mel zur Abhilfe : man wird in dem komtnenden
Ifriebett zweifellos unerbittlich Vorgehen . Aber
t>it Gesetzen und ljarten Bestimmungen kommt
hin nicht zum Ziel , wenn sich die Volksübel
daeits zu tief ein gefressen haben.

Die Mitte der Woche brachte uns zwei geschicht-
ü hochbedeutsame 'Kundgebungen.  Der Auf-
vifH i n d e n b u r g s wendet sich an die Feindes-
Rfer im eigenen Land . Hätte mau eine solche
MdgeÜung vor drei oder vier Jahren jemals für
»Glich geljalten , hätte man je erwarten dürfen,

ein Teil des Volkes so seine nationale Würde
tzrlrugnen konnte ? Wir rühmen uns das Bolk
dhes und Schillers zu sein , wir weisen stolz
»«f den hohen Stand 'unserer Schulen und unserer
lllgemeinen Volksbildung lsin , dabei aber gehen
ne dreistesten Lügen , die den Stempel der Un-
^chrheit an der Stirne tragen , kritiklos von
«nd W Mund . Je gröber die vom Feind ver¬
leitete Lüge ist , umso schneller erlangt sie Kurs¬

wert. In einer Warnung weist beispielsweise der
«lat der Stadt Weimar darauf hin , daß dort übec-
K von der bereits erfolgten Besetzung Elsaß-
Mhringens mit Metz und Straßbnrg durch die
Kanzvsen die Rede sei . Sollte man es überlfaupt
lr möglich) halten , daß solches Geschwätz weiter-
breitet wird ? Daß nach den vielen vorausge-
Wgenen Lügen die Behörde nochmals für die
Wahrheit eintreten muß ? Die Sorgen und Nöte
ch langen Krieges , die mannigfachen , meisten-
M jedoch für uns günstigen Ueberraschungen
Mchen es ja in lgewissem Grade verständlich,
"enn das rühige Urteil etwas verwirrt erscheint.
>°er schließlich sollte man 'doch erwarten dürfen,
Schicht das allertollste Zeug begierig aufge-
"Amnen werde . So notwendig die Kundgebung
Idenburgs war , so unerfreulich wird sie in
sl deutschen Geschichte bleiben . Sie beleuchtet

bedenklichen Geisteszustand . Am traurigsten
*' ^ ^ ese Schauergeschichten nicht allein

n der sogenannten ungebildeten Schicht , son-
M ebensosehr , vielleicht noch mehr von den
stẑ stnten G^ ildeten nachgeplappert werden.
« vermessen , von der tzindenburg 'schen
«T^sUng nun die Wirkung eines reinigenden
Otters z« . erwarten . Die tollen Geschichten

auch weiterhin Verbreitung finden , wenn
a üe sich vereinen und der Lüge in deutschen

men den Garaus machen . Man hat bisher
die dummen Gerüchte , sofort wenn sie

ten ^ bn. der Oestentlichieit zu übergeben . Soll --
sg .w törichten Leute indes nicht aussterben,
krall überlegen sein , ob man nicht jeder
ictaa durch öffentliche Bcandrnarkung ein
W verdientes Ende bereitet . Oder sollte

die Lüge , die der böse Nachbar ausstreut.
Kraut gewachsen sein . Soweit geht

Furcht glücklicherweise noch nicht , aber die
»dihri " «d einzelne Privatpersonen sind

f ^ vge nicht die Gesamtheit sich ver-
anit  bedenkliche Erscheinung kaum aus-

hvkdxch ^ rrdeu . In diesem Sinne gilt es zu

58̂ .Fwitc wichtige Kundgebung der letzten
iviP .̂ üt die 'Rede d es Grafen tze ctli ng
der̂ ^ ,ischN 7 Mgeordnetenbaus . Die Betonung
'̂ ^ Awendigkeit des gleichen Wahlrechtes will

nichts besagen , denn das heutige Mini-

X Die rechtliche Lage der Katholiken in Prenhen
In der Sammlung ..Zeit - und Streitfragen der

Gegenwart ", herausgegeben von Dr . Karl
Soeber.  ist als 12. Band erschienen „Die
st aatskirchen rechtliche Lage der Ka¬
tholiken in Preutzcn " , verfaßt von einem
rbeinischcn Theologen (Verlag : Bachem in Köln:
Preis : 2,60 M) . Diese Broschüre behandelt ein
hochaktuelles Thema . Die Einführung des gleichen
Wahlrechtes wird auf dem Gebiete von Kirche und
Schrrke Folgen haben , die wir noch gar nickt über¬
sehen köstnen . und die von einem großen Teil der
Förderer der Wahlrechtsbewegung gewiß nicht ge¬
wollt sind . Im Zusammenhang mit dieser Bewe¬
gung kann es für uns Katholiken kein wichtigeres
Thema geben als die Prüfung des gegenwärtig
bestehenden Verhältni 'flcs ' zwischen Kirche und
Staat.

Das in Deutschland geltende Staatskirchcnrecht
ist im Westfälischen Frieden seftgclegt wordeir . Als
tm Jahre 1803 durch die sogenannte Säkularisation
die Kirchengüter eingezogen wurden , wurde gegen¬
über diesem Unrecht wenigstens die Freiheit und
Selbständigkeit der Kirche von neuem feierlich ga¬
rantiert in dem Artikel 64 des Regensbur¬
ger llteichsdeputations - Hauxtfchlusses . der also
lautet : „Die bisherige Religionsübung eines
Landes soll gegen Aufhebung und Kränkung aller
Art geschützt sein , insbesondere soll jeder Religion
der Besitz und ungestörte Genuß ihres eigentüm-
lickwn Kirchengutcs , auch Schulfvnds nach der Vor¬
schrift des Westfälischen Friedens ungestört vem
bleiben . Dem Landesherrn steht jedoch frei , andere
Religionsverwandte zu »dulden und ihnen den
vollen Genuß bürgerlicher Rechte zu gestatten ."
Der Westfälische Friede sowie der für das damalige
lÄebiet des Deutschen Reiches geltende Reichsdevu-
tations - Hauptschluß sind nicht etwa Staats¬
gesetze.  sondern Staats Verträge:  Gesetze , die
ein König gegeben , können von diesem oder seinem
Rechtsnachfolger wieder aufgehoben werden,
Staatsverträge aber sind gegenüber jeder gesetz¬
gebenden Körperschaft unveränderlich , ja eine ein¬
seitige Aendevung ohne Einverständnis der an den
Verträgen Mitbeteiligten , hier also in erster Linie
der katholischen Kirche , wäre auch für den gesetz¬
gebenden Faktor Treubruch . Unerbittlich . ab>er
wahr lautet deshalb das Urteil des Verfassers der
Broschüre : „Die Resitzrechte der Krone Preußen
ans diese sannektierteni Länder haben keine größere
Kraft als die Rechte der katholischen Kirche auf die
Erfüllung der in diesen Vertrügen gemachten Zu¬
sicherungen " lS . 10). Es war deshalb nicht mehr
als selbstverständlich , daß in der Verfasiung Preu¬
ßens aus dem Jahre 1886 Freiheit und Selbstän¬
digkeit der Kirche im Sinne der erwähnten Ver¬
träge gewährleistet und den gesetzaebcnk ' en Fak¬
toren , die auf dem Fundament der Verfassung die
Gesetze zeitgemäß auszubauen haben , entzogen
wurde.

In der unseligen Zeit des Kultzlpkampfes hat
man an diesem Fundament nicht bloß gerttttellt,
sondern tragendes Gestein herausgebrochen , indem
man die die Freiheit der Kirche garantierenden
Paragraphen aufhoü und Gesetze zur Knebelung
der Kirche schuf. DiB sogenannten Kulturkainpf-
gesetze bedeuteten den Bruch feierlichst beschworener
Verträge , sie waren die Sprengung der staats¬
bürgerlichen Neberbrückung der Kluft , die auf re¬
ligiösem Gebiete Deutschland seit der Reformation
gespalten hält , sie zwangen die Katholiken zur Op¬
position nicht gegen das Vaterland , sondern gegen
diese Steuerung des Vaterlandes , die Ordensleute
heimatlos machte , Priester nnd Bischöfe , die Wirten
des katholischen Volkes , mit dem Gefängnis be¬
drohte nnd die im Pflichtbewnßtsein Unbeugsamen
tatsächlich einkerkerte . Diese Gesetze sprachen die
Sprache der Gewalt , nicht die Sprache des Rechtes.
Es ivar eine Psychose , auf die bald Ernüchterung
folgen mußte . Bismarck selbst suchte eine Beile-
aung des Konfliktes und die Weisheit und das
Entgegenkommen Leos XIII . ermöglichten eine
Verständigung , die von Leo XIII . ein Zugang zum
Frieden , d. h. ein erster Schritt zum Frieden , ge¬
nannt wurde , also noch kein die berechtigten For-
derunaen der Kirche erfüllender Friedensschluß.
Dasselbe Bewußtsein hatte Bismarck , der bei dem
Abbau der Kulturkampfgesetze die Absicht hatte , die
Streitaxt dieser Gesetze gegen die Kirche nicht ein-
sachhin zu begraben , sondern die Waffen auf dem
parlamentarischen Fechtboden nur mederzuleaen,
um sie jederzeit wieder aufnehmen zu können . Die
schroffe Bekämpfung der Kirche hat aufgehört , aber
die Freiheit der Kirche ist gebunden geblieben , in¬
sofern die Kirche in wesentlichen Punkten von den
diskretionären  Entscheidungen der staat¬
lichen Beamten abhängig ist . Die sich daraus er¬
gebenden Schwicriakeiten werden in der Oefsent-
lichkeit kaum bekannt , da sie vor allem die kirchliche

Verwaltung betreffen . So kommt es . daß viele
meinen , mit der Aufhebung des Jesuitengcsetzcs
sei die letzte Gehässigkeit des Kulturkampfes be¬
seitigt . Dem ist leider nicht io . Das Iesuiten-
gesctz war das osfenkundigste Ausnahmegesetz gegen
unbestrafte llleichsbürger : das Iesuitengcsetz ge¬
hörte zur gkeichsgesetzgebung . Wie viel aber von
diesem Geiste noch in der pvcuß . Gesetzgebung be¬
züglich der kathol . Kirche steckt, möge man aus den
in der Broschüre des rheinischen Theologen ge¬
gebenen Zusammenstellungen erkennen . Ja , das
katholische Volk kann nicht ruhen , bis
die preußische Verfassung aus dem
Jahre 1880 mit den die Freiheit und
Selbständigkeit der Kirche garantie¬
renden Paragraphen wiederherge¬
stellt ist und die katholische Abteilung
im Ku l t u s min t ft c r i u m zur Er l eb i -
gung der Staat und Kirche berühren¬
de « Angelegenheiten wieder einge¬
richtet i st. Ist es zu viel verlangt,
wenn d i e K a t h o l s k e n für t h r e K i r che
das Maß von Freiheit und Selb st ä n-
di gleit fordern , das prote st antische
pr enß ischc Könige se lbst als billig und
gerecht erachtet haben?

Die Trümmer der Kulturkampsgesetzgebung
mü'ssen jetzt beseitigt werden, ' denn sie sind ein
Hemmnis  für das Wirken der Kirche . Die reli¬
giös -sittlichen Zustände bet einem Teitzc unseres
Volkes sind Entsetzen erregend geworden : die
Kinder verwahrlost , die Jugend verwildert , der
Wuchergeist unverhüllt schamlos / Stehlen alltäg¬
lich, das alles schwillt zu einer Flut , die zu dämmen
die Obrigkeit unzureichend ist : ja die Autorität
der Obrigkeit ist . fast beängstigend beeinträchtigt , da
die Verordnungen , durch die Rot zu hoch gespannt,
nicht vollständig durchführbar sind . Das letzte Jahr
bat offen gelegt , daß bei einem Teile unseres
Volkes das Gewissen geschwunden ist . Wer kann
da wieder aufbauen ? Die Polizei ist dafür unge¬
eignet , die feine Hnmanitätslehrc bei der Masse
unwirksam , das Christentum , das die Sittenentar¬
tung des Römerreiches überwunden , wird in mühe¬
voller Arbeit die auf dem Gewissen  ruhende
Ordnung auch jetzt wiedcrhcrzustellen vermögen:
aber dazu bedarf die Kirche der Freiheit . Wenn
gegenwärtig die Mächte der Finsternis losgelaffen
zu sein scheinen , dann muß zu deren Bekämpfung
die Kirche ungehemmt sein . Darum gerade setzt die
frühere verfassungsmäßige  Freiheit der
Kirche und Beseitigung der Abhängigkeit von dem
diskretionären Ermessen der Staats Verwal¬
tung!

Ter Rest der Kulturkampsgesetzgebung muß
jetzt beseitigt werden , das fordert die nach den
Kriegsopfern dem katholischen Volksterle schuldige
Gerechtigkeit.  Wenn mit den furchtbaren , von
dem gesamten Volke getragenen Kriegsoyferrr die
Einführung des allgemeinen gleichen Wahlrechts
begründet wird , io darf der katholische Volksteil
wenigstens die Beseitigung des noch bestehenden
Unrechtes gegenüber seiner Kirche erwarten . Was
der Kirche gegenüber Recht ist , dafür haben wir
einen wahren Kronzeugen in der preußischen Ver¬
fassung aus dem Jahre 18,80.

Der noch bestehende Rest der Kulturkampfgeseh-
gebung muß j e-tzt fallen , weil der Zustand , der
gegenwärtig als unwürdig und hem^nend von der
Kirche empfunden wird , für die Zukunft mit der
Einführung des gleichen Wahlrechtes zur wirklichen
Gefahr  für die Kirche , zur Gefahr eines neuen
Kulturkammes und damit bei den klaffenden
Wunden des Weltkrieges zur Gefahr der inneren
Zwietracht wird . Gegenwärtig bängt das Wohl
unserer Kirche in wesentlichen Punkten von dem
Gutdünken der staatlichen Verwaltung ab. Ae
Verwaltung ist ja gewiß in den letzten 30 Jahre«
bestrebt gewesen , jeden Konflikt mit der Kirche zu
vermeiden . Aber zwischen der Meldung von Kon¬
flikten und der der Kirche gebührenden Freiheit
kann das diskretionäre Ermessen der Verwaltung
noch Berge von Hemmnissen aller Art dazwischen
legen . Welche Geistesrichtung wird bei Einfüh
rüng des gleichen Wahlrechtes in Preußen Mehr¬
heit und Entscheidung besitzen , müssen wir Katho¬
liken uns besorgt fragen . Wird die Gesetzgebung
noch ungünstiger werden ? Von welchem Geiste
werden später - die Verwaltungsbcamtcn erfüllt
sein , in deren Ermessen nach den gegenwärtigen
Gesetzen so manche die Kirche betreffende Enffchei-
dung liegt ? Unsere Kirche ist in ihren Aufgaben
so groß , daß sie nicht von dem Ermessen eines
Landrates , auch nicht von dem Ermessen eines Mi
uisters abhängig fein kann . Wir brauchen die
alsten verfassungsmäßigen  l ^ arantien,
und zwar jetzt vor Einführung des gleichen Wahl¬
rechtes!

sterium hat bereits häufig erklärt , dah es das
gleiche Wahlrecht durchführen wird . Bedeutsam an
den Ausführungen Hertlings war dre Versiche¬
rung : „ Aach meiner ehrlichen Ueberzeugung han¬
delt es sich in dieser schweren Frage um den
Schutz und die Erhaltung von Thron
und Dhnastie ." Weiter sagte ec : „Ich habe
schon im Abgeordnetenhaus gesagt , daß ich die
Bedenken gegen die Einführung des gleichen Wahl¬
rechtes voll zu würdigen weis ;, aber diese Be¬
denken müssen in der Zeit , in der wir leben,
zurückgestellt werden hinter die größere Ausgabe,
die wertvollsten Güter unseres staat.
lichen Lebens , Dynastie und Krone,
zu  schützen ." Graf Bertling hat solche Sätze
sicherlich nicht flüchtig hingeworfen , sondern nach
reiflicher Ueberlegung und im Bewußtsein der
Tragweite vorgetragen . So lveit wären wir also
glücklich gekommen ! Wo ist die Zeit , da wir von
Liebe zum Vaterlande , dem sich alles unterocdnen
müsse , sprachen ? Jetzt befürchtet die Regierung
sogar , daß um der Wahlrechtsßrage willen Dy¬
nastie und Krone ins Wanken geraten . Fürwahr
eine bedenkliche , « ne tieftraurige Entwicklung.
Sie wird unseren Feinden ein neuer Anlaß sein,
auf den polilis me l Zusammenbruch Deutschlands
zu hoffen uno zu harren . Sollte wirklich die

Gesinnung eines Teiles unseres Volkes so sein,
wie Lertling es andeutet , sollte man ob einer
innervolitischen Frage den Kampf gegen Krone
und Dynastie , damit auch den Kampf gegen unsere
politische Existenz aufzunehmen geneigt sein , dann
hätten allerdings Engländer und Franzosen völlig
recht , wenn sie ans die Dinge , die kommen wer¬
den , warten . Tie Regierungen Frankreichs und
Englands können mit schonungsloser Brutalität
ihres Amtes walten . Sie verweigern den Sozia¬
listen die Pässe , sie sperren jeden ein , der das Bort
Frieden in den Mund nimmt , sie regieren ec-
barmunPslos gegen bie ^Völker . Und Wilson be¬
legt die sozialistischen Gewerkschaftsführer zu
Dutzenden mit langen Zuchthausswasen . Nirgend¬
wo aber erhebt sich eine Stimme , die desrvegen
den Sturz der Krone oder der Regierung ver¬
langt . Bei unseren Feinden wissen auch die un¬
zufriedenen Elemente , daß 'zuerst und unter
allen Umständen der Krieg gewonnen
werden muß . Jene Teile des preußischen Volkes
aber , an die Hertling denkt , berührt der Kriegs¬
verlauf nicht , demokratische Forderungen sind
ihnen wichtiger denn unsere staatliche Existenz.
Sie ahnen anscheinend nicht , wie wertlos grö¬
ßere Bolksrechtr sind , wenn wir Sklaven Eng¬
lands würden . Auf die staatsbürgerliche Bildung

wirst das zweifellos kein besonders günstiges Licht.
Hier wird die Arbeit am Tage nach dem Friedens-
ckilusse einzusetzen haben . Der letzte Mann must
unterscheiden können , zwischen dem , was not¬
wendig  und dem , w as nützlich ist — dann
werden uns hoffentlich künftighin Erscheinungen,
der von Hertling und Hindeuburg angedemeten
Art erspart Bleiben.

Der deutsch» Bericht
Großes Hauptquartier,  ö . Scptcmbc ».

fW . T . V . Amtlich .>

Westliche » Kriegsschauplatz:
Heeresgruppen Kronprinz Rupp-

r e cht nnd B o e h n. Erkurrdungsabteiluaaen desi
Feindes , die zwischen Upern und La Bassee
vorstießen nnd nördlich von Lens unter starker«
Fcuerschlaq vorbrache«, wnrdcn ab .qewieserr.
Am Abend wiese « hessische  Truppen zrvische«
Plocgsteert und Armentieres  mehrfache
Angriffe des Gegners z u rü rf. Wir machten hierbei
mehr als 100 Gefangene . Erfolgreiche Verstöße i«
englische Gräben Sei Hnllnch.  Jrn Vor-
gckäude unserer neuen Stcllrrnge « kam es zu hefti¬
ge» Jnfanteriegesechtm an der Straße Bapaumr-
Eambra », am Walde von ^avrinconrt  und
auf der Höhe östlich des Tor t i l l e - A b sch« i t t-S.
Stärkere Angriffe , die der Feind auf der Linie
Neuville - Manancourt - Moislains

Hührte, wurden abgenriesea . Aus Peronne
nud über die Somme  iff der Feind erst gcftcr«
zögernd unseren Nachhut«« gefolgt . Zwische»
Somme nnd Oise  drängte er stärker nach u» d
stand am Abend westlich der Linie Ham -E haanq.
Auch zwischen O i s e un d A i s n e hat sich die Los-
lösnng vom' Gegner planmäßig vollzogen . Unsere
Posten stehen mit ihnen in Eüesechtsfühlung in der
Linie Amigny - Bar isis - Lafsaux -C onde.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Oestlich von Svisfon  s ist der Feind »Her dis
Reple gefolgt . Unsere Jnsa « tcricabtcilungen und
Artillerie haben ihn lauge ausgehalteu »nd ih« r
Verluste zugefügt . Ans den Höhen östlich vo»
F i öm e s wurden stärkere Angriffe der Amerikaner
ab gewiesen.

Abrndterrcht >
Berlin.  6 Sept . fW B . Amtlich .! An de«

Kampffronten rnhiger T » g.  Kleinere Gesechte
im Vorgclände nuferer Stellungen.

Die Schon « « - der eigene « Kräfte
Berlin,  6 . Sept . Es ist bekannt , daß die

feindlickje Presse ihre ganze Kriegsberichterstat¬
tung so gestaltet , dah sie , im eigenen ^ Lands
die Stimmung - möglichst liebt . Auf Unrichtigkeiten
oder auch Fälschungen kommt es dabei nicht an.
Neuerdings veröffeirtlicht „Daily Chroniclc '̂' einen
Arme .ebefehl der Obersten Heeres¬
leitung,  der irgendwie in die Land des Feindes
geraten ist . Der Befehl bringt die Dienstanwei¬
sung über die Anwendung des Verfahrens ela¬
stischen Ausweichens  in Erinnerung und
empfiehlt , von ihm nur bei Vorliegen sehr trif¬
tiger Gründe , nicht aber aus sogenannten Prestige¬
gründen abzusehen . Die Vermeidung unnötiger
Verluste sei wichtiger als der Besitz gleichgühigeir
Geländes . Das englische Blatt bringt nun den
Erlaß mit den Ausustkärnpsen in Verbindung und
folgert , daß unsere Verluste doch außerordentlich
beträchtlich sein müßten , tven n General Ludendorsf
'sich zu derartigen Ermahnungen und Hinweisen,
veranlaßt sehe . Temgegennber sei liervorgehoben,
dast das Datum , unter dem der Erlaß ergangen
ist , der 25 . Juni ist . Die englische Presse schweigt
das wohlweislich tot ! Es chandelc sich also um
eine Erinnerung , die der Truppe mitten in
ihrer erfolgreichen Angriffsbewe¬
gung  Iugegangeu ist . Wenn man etwas daraus
folgern kann , so ist dies lediglich das eine , dast
die Oberste Heeresleitung die Notwendigkeit , bie
Truppe nach Möglichkeit zu schonen , nie auS^
dem Auge läßt , auch nicht in der Zeit der größ¬
ten Erfolge . Die Folgernngen der englischen
Presse sind also völlig gegenstandslos . ^

Lehren für das Zentrum
Bon beson der er Seite.

Die innerpolitischen Vorgänge der letzten Jabre
haben uns xu unserem Leidwesen gezeigt , daß die
Zenttumspartei  von den Begleiterscheinun¬
gen des Krieges a m f chm e rste n b e tr o ffe w
wird . Schon lange vorher , inan kann sagen seit
der Reichstckgsauslösung On Fahre IDOB, gärte
und brodelte es gewaltig . Verschiedene Ursachen:
verhinderten , daß die Gegensätze Zur offenen Aus¬
sprache gelangten . Die Einigkeit der Partei wurde .
erhalten dank der Angrisse „ die von rechts und
von links gegen uns gerichtet wurden . Jeden
Zentrumswähler wußte eben , daß es galt , das
Ganze zu reiten , darüber wwrde dann die innere
Reformarbeit verschoben . Diese Taktik ist zwei¬
fellos ein großer Fehler gewesen . Man hätte
sich bereits frülier mit den grundlegenden Fragen:
beschäftigen und zu einer klaren Entscheidung:
kommen müssen . Statt dessen betrieb die ^ieichs-
tagssraktion , wenn mavt von dem Gebiet den
Kirche und Schule absieht , -Opportunitäts-
politik.  Stand eine innerpolitische Frage Mv
Verhandlung , dann wußte tcuim ein Zentruins-
wähler , wie die Fraktion 'schließlich stimmen ivjicdc.
Wer jahrelanger Besucher der Angustinusver-
sammlungen gewesen ist , formte immer voirseiten,
der Herren Parlamentarier die gleichen War¬
nungen vernehmen : „ 2m Presse darf bi e ifraftioit
nicht festlegen, " oder : „ Wir müssen adwarten.
wie sich die Verhandlungen weiterhin gestaltcn ."-
Fast bei jeder inner politischst ! Frage wurde für
die Presse die Losung ausgegeben , keinen klaren
Standpunkt und keine sehe Meinung  zn
äußern . Eine solche Politik , die pan Zer Hand
in den Mund lebt , muß sich eines Tage » schivcr
rächen . Sie Hat sich bereits gerächt , sie b» t be-
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reits unheilbaren Schaden gebracht. Der Vor¬
fall i n Koblenz  sollte für alle eine Warnung
sein . Gewiß habe » hier örtliche Erscheinungen
den Ausschlag gegeben , aber im tieferen Grunde
trägt die Zentrnrnspolitik nach der sach!ick>eis und
persönlichen Seite viel Schuld an dem bedauer¬
lichen Vorfall . Es war eben eine Menge von
Unzufriedenheit ausgehäuft , die sich nun mit
einem Male an die Oberfläche drängte . Noch ist
der Ausgang des Koblenzer Falles nicht abzu-
seven . Aber wie er auch enden mag. der Zcn-
keumspartei und dem katholischen Interesse ist in
federn Frille Abbruch getan worden.

Ein typisches Beispiel für die Unstimmigkeiten
tin Zentrum sind gegenwärtig wieder die Ar¬
tikel , die in linksliberale » Blättern
von katholischer Seite  erscheinen . Wenn
auch hier und da bestritten wird , daß es sich um
eine katholische Seite handele , so läßt sich dorl,
nicht bestreiten , daß jene Artikel aus unfern
Kreisen ihren Ausgang nehmen . Ob dabei Mittels¬
personen eine Rolle spielen , ist gleichgültig . Aus
der Bekanntgabe bisher unbekannter Vorgänge
ergibt sich ohne weiteres die Quelle . Keine andere
Partei bietet ein gleiches Schauspiel wie das
Zentrum . Das hat seinen guten Grund. Im all¬
gemeinen fehlt es in der Zentrumspresse an der
unbedingt notwendigen Weit Herzigkeit bei der Er-
öterung politischer Fragen . Meinungen , die von
der offiziellen F -raktionspolitik abwichen, Reform-
Vorschläge , die aus besorgtem Herzen und aus
reiflicher Ueberlegung entstanden , wurden fast
immer , so gut cs eben ging , unterdrückt. Auch
.hier trieb man ebenfalls lediglich Opportunitäts-
Politik . So suchten sich dann die abweichenden
Meinungen einen Platz bald in der Presse der
'Rechten , bald in der Presse der Linken. Aus
der Zentrumspresse heraus las man dann ein
.Verdammungsurteil über die Außenseiter . Warum
'sie sich nicht Mit ihren Vorschlägen an die Zen¬
trumspartei und Zentrumspresse heranmachien'<
Wobei man freilich vergaß , daß die Betreffenden
diesen Weg vorher vergeblich beschritten hatten.

Me Opportunitätspolitik hat vor allem früher
bei der Erörterung der Wahlrcchtsfrageeine
.'große Rolle gespielt . Es mögen zehn Jahre her
'sein , als Schbeiber dieser Zeilen einem bekannten
(iZentrumsführer den Vorschlag unterbreitete , ein-
rnal das gleiche Wahlrecht und seine Folgen in

.der breitesten Oefsentlichkeit und mit allen be¬
rufenen Instanzen zu besprechen. Bis dahin war
-man allgemein aus innerer Ueberzeugung für
bas gleiche Wahlrecht eingetreten . Nun wurde
jabex  die Sozialdemokratie die stärkste Partei , eine
^Entwicklung , an die nicht einmal Windthorst im
entferntesten gedacht hat . Erschwerend siel ins
«Gewicht, daß mittlerweile — nach dem Tode
Eugen Richters — der Freisinn seine Front¬
stellung gegen die Sozialdemokratie ausgab . Die
Folge war , daß die konservative Partei gezwungen
wurde , von ihrem alten Kulturkampfgejst abzu-
Ltehen und , wenn auch nur ungern , an das Ge¬
meinsame denken mußte . Und welche Antwort
erfolgte auf diese Anregung ? Das sei ja alles
^richtig, aber das 'gleiche Wahlrecht für Preußen
-würde doch nicht kommen : was habe es da für
reinen Sinn , den alten volkstümlichen Standpunkt
tzu verlassen , oder Unruhe in die Wählerschaft
Au tragen . So machte man praktische Politik.
Dann kam der bekannte Juli -Erlaß , der die Par¬
tei sehr unangenehm berührte . Es kamen die
scharfen Auseinandersetzungen im Zentrum , wie
die bekannte Böchumer Versammlung . Die über
Rächt eingetretenen Ereignisse fanden die Zen-
trumspartei völlig unvorbereitet , weil man eine
Politik betrieben hatte , die von der Hand in
den Mund lebte.

Zwei Gründe sind 'heute für die Haltung der
Zentrumsfraktion ausschlaggebend . Die einen
trumsabgeordneten sagen , daß man das gleiche
Wahlrecht doch nicht mehr aushacken tönne . Lag
es darum kernen Zweck hätte , sich der Entwicklung
entgegenzustemmen . Und die andern befürchten
ein Mschwenken der Arbeiterkreise im Falle der
Ablehnung des gleichen Wahlrechtes . Beide
Gründe sind an sich berechtigt , wenn sie auch
einen prinzipiellen Standpunkt vermissen lassen
So wie sich die Dinge jetzt gestaltet haben, bleibt
der Fraktion nichts anders übrig , als das gleiche
Wahlrecht mit den notwendigen Sicherungen zu
bewilligen . Aber der jetzige Vorgang mit allem
seinem Drum und Dran sollte der bisherigen
Politik der Fraktionen so schnell wie möglich
das verdiente Ende bereiten . Es geht ffiicht an,
daß man jahrelang ' Anträge zugunsten  des glei¬

Die Glocken von Hochwald
Erzählung vom Reimmichl (Sebastian Rieger)

« >1 Nachdruck verboten.
Sinnend stand der junge Mann ; nun aber

bat Luise innig:
iJ(Sß ist ja nur Auf ein paar Wochen. —

Gelt, Friedl , du läßt mich gehen? Sei so gut."
„Versteht sich. Lullest/ ' erwiderte er zärtlich;

v,ba brauchst nicht zu bitten. Wenn es dein
Verlangen ist, Hab' ich nichts dagegen; komm'
mir bloß ivieder gesund nach Hanse."

Am zweitnächsten Morgen reiste das Mäd-
.chen ab, der Geiersepp begleitete es bis Zwei-
brücken.

Jetzt -widmete sich der Sonnleitner »och eif¬
riger dem Ausbau der Wohnuna. Immerfort
drängte er die Zimmerleute und M'aur-r daß
sie die Arbeit beschleunigten. Je schneller die
Wohnstätte fertig wurde, desto früher uurae L..r,-e
zurückkehren. Er selbst beschäftigte sich großen¬
teils mit der inneren Ausstattung. Tische und
hartholzene Schränke, zierliche Bettlade'' u„d
Kästen ließ er Herstellen und sie mit Blumenge¬
iwinden, Engelsköpsen und hübschen Verlern be¬
malen . Zum Schmuck der Wände uno Simse
kaufte er wertvolle Tafeln , allerhand kleine Figu¬
ren und anmutigen Zierrat- Das Ganz- schien

,faft zu nobel und städtisch für ein Bauern¬
haus ; aver es sollte auch kein reines Bauern¬
haus werden, sondern ein stattlicher Ansitz, im
alten, nährhaiten Landstil ausgesührt. Ter zier¬
liche Schmuck und die kunstvolle Einrichtung war
vom Friedl selber ausgedacht und zusammm-
gepaßt . Mit stiller , warmer . Freude schasste er
an diesen Anstalten, bei jedem Ding fragte er
sich, ob es wohl gut genug sei für das Luisele
und ob er ihm txunits,eine Freude, eine Ueber-
raschung bereiten k̂önne. Neben dem stoben
Schaffen war dem Sonnleitner doch schwer um's

.'Herz. Immer und überall fehlte ihm etwas
— das Liebste, Beste — die Tage schienen ihm
glanzlos und düster, kein Essen schmeckte ihm,
untz bange Sorgen um das Mädchen in der Ferne
zehrten an seinem »Gemüt. In dieser Zeit mar
es abermals die Schwester Bürgest,-die den Vru-

«Heini Mfte &e i < it tt tf «nmstag. T. Ueptemver
chen Wahlrechtes stellt , um dann , wenn die Er¬
füllung der geäußerten Mensche naht , ins Schwan¬
ken zu geraten . Es 'geht nicht an . einen Reichs¬
tagswahlkampf tote 1906 mit der Front gegen
indirekte Steuern zu führen , und dann bald darauf
fünfhundert Millionen indirekter Mgaben zu be-
willigen . Und es darf ferner nicht mehr sein, daß
die Reichstagssraktion ohne Befragen der Wähler
für Annexionen und Entschädigungen eintritt,
dann aber urplötzlich , wiederum ohne Befragen der
Wähler , die bekannte Resolution auregt . Die Ab¬
geordneten sollen nur Beauftragte der Partei
sein. Allewichtigen , alle grundsätz¬
lichen Fragen gehören vor das Forum
eines Parteitages,  der den Aussichtscat
für die Fraktionen zu bilden hat . Los von der
bisherigen Art der Fraktionspolitik ! Eine Partei,
die sich auf alle Sckiichten der Bevölkerung stützt,
die für das gleiche Wahlrecht und damit für
Volksrechte eintritt , darf nicht nach a b s o l u ti st i-
s che n G r u n d s ä tze » schalten und walten . Dann
stößt sie ihre besten und opferwilligsten Anhänger
ab, während sie gleichzeitig die Fühlung mit den
breiten Schichten verliert . Die Wähler sollen ent¬
scheiden. nicht die einzelnen Fraktionen . Das ist
eine Forderung , in der sich die gesamte Zen¬
trumswählerschaft vereinen sollte.

Die Lage in Rußland
Die Ratifikation der deutsch-russischen Zusatz»

vertrage
B e rl in . 6. Sept . (W. B . Amtlich.) Im Aus¬

wärtigen Amt sind heute die Ratifikations¬
urkunden  zu den am 27. August Unterzeichneten
deutsch - russischen Verträgen,  nämlich
dem Ergänzungsvertrag zum Friedensvcrtrag,
sowie dem Finanzabkommen und dem Privatrechts¬
abkommen zur Ergänzung des deutsch-russischen
Zusatzvertrages ausgetauscht worden . Die Ver¬
träge werden demnächst veröffentlicht  werden.

Der Angriff ans die englische Botschaft i«
Petersburg

Lo n b o n , 5 . Sept . (W. B .) Das Reutersch'e
Büro erfährt , daß seit ungefähr zwei Monaten
keine unmittelbare . Ve rbin düng zwischen
dem englischen Auswärtigen Amt und
Petersburg  bestand und daß der Bericht über
die Ermordung des Marineattaches Cromie Lon¬
don nur durchs eine Neutrale Vermittlung er¬
reichte. Gleich darauf wurde eine Note an Tschi-
tscherin abgesandt . Vor mehr als einer Woche

kerhielt Litwinow ein Telegramm von Tschitsche-
^rin , daß die Grundlage für den Austausch

der offiziellen Vertreter  und der nicht-»
offiziellen Personen bot . Letzten Donnerstag tele¬
graphierte Litwinow die Vorschläge der englischen
Regierung über den schnellen Austausch nach
Moskau . Die englische Regierung , willigte ein,
daß Litwinow und sein Stab , sobald» die Eng¬
länder die russisch-finnische Grenze mit dem Frei¬
geleitschein per finnischen Regierung überschritten
haben würden , sich nach Bergen einschissen sollten.
Tschitsck,erin erkannte den Empfang dieses Tele¬
gramms nicht an , obwohl seit seiner Bestellung
bereits verschiedene Tage verstrichen sein mußten.
Tschitscherin schlug erst vor , mit dem Austausch
zu beginnen , sobald Litwinow in Bergen ange¬
kommen sei . Darauf ließ sich aber die englische
Regierung nicht ein.

Der H«t«ia « der Ukraine beim Kaiser
Kassel , 6. Sept. Der Hetman der

Ukraine ist hier cingetroffen und hat sich auf
Wilhelmshöhe zur Audienz  beim Kaiser  be¬
geben.

Der österreichische Bericht
Wien.  8 . Sept . (38. B .) Amtlich wirb wer»

kautbart: Italienischer Kriegsschauplatz . Südlich
des Tonale -Pafses wnrden italienische Patrouillen
abgewicsen. Bei Asiaao schlugen wir eine« Angriff
zurück. Sonst lebhaftes Geschützseuer. — Alba¬
nien . Nichts Neues.

Die Erfolge zur See
Weitere 13 VW Donnen

Berit « , 8 . Sept . (SB. B . Amtlich.» Unsere
Mittelmeer -U-Boote versenkten 13 000 Art.
Schiffsraum . >

Ebert beim Kanzler
Berlin,  6 . Sept . Wie die „Nordd . Allgem.

Ztg." mittctlt , hat der Reichskanzler Graf Hert-
ling  heute nachmittag den Reichstagsabgeord-
neten Ebcrt,  den Vorsitzenden der sozialdemo¬
kratischen Reichstagsfraktion , empfangen.

Enttäuschungen
Von Senatspräsident Dr . Flügge.

Als unsere Feinde den Weltkrieg begannen, waren
sie so fest davon überzeugt, daß sie den Sieg daorm-
tragen würden, daß die englischen Staatsmänner ihr
Volk mit der Versicherung beruhigen »u dürfen glaub¬
ten, die Geschäft« würden ihren Fortgang nehmen wie
immer. Ja , Sir Edward Grrp, der damalige eng¬
lische Minister der Auswärtigen Angelegenheiten,
meinte, es werde für England so ziemlich dasselbe
sein, ob es am Kriege teilnehme oder nicht. So
ganz unbegrcislich war diese übermütige Zuversicht
nicht. Wenn man die Starke der Armeen und der
Kricgsswttcn unserer Feinde mit dem verglich, was
Deutschland und Oesterreich-Ungarn ihnen entgegen-
zustellen hatten, wenn man daran dachte, daß Rußland
seit vielen Monaten, Frankreich mehrere Wochen früher
als wir im geheimen mobilisiert hatten — daß unsere
Ostgrenze strategisch überaus ungünstig verlies, so ,st
es nicht unbegreiflich, das; unsere Feinde den Sieg
sicher zu haben wähnten, ja, daß sie hofften, uns in
einem schnellen Anlauf in kurzer Frist zu über¬
wältigen. Und wenn diese Hoffnung aus einen kurzen
Krieg sich nicht erfüllen sollte, so hatten unsere Feinde
ja noch einen anderen Trumpf in der Hand, einen
Trumps, der zwar der von ihnen mit Worten ge¬
priesenen Humanität und christlichen Menschenliebehöh¬
nisch ins Gesicht schlägt, den in brutalster Roheit-
bis zum äußersten anzuivend-en sie aber entschlossen
waren — die Aushungerung unseres Volles . Es schien
völlig unmöglich, daß Deutschland, auf ein oder gar
aUs mehrere Jahre von der Zufuhr über See völlig
abgeschossen, imstande sein könnte, seine siebzig Mil¬
lionen Menschen zu ernähren. Daß das unausführbar
sei. hatten ja in Friedenszeiten selbst deutsche Gelehrte
matheuMisch sicher bewiesen — wie sollten unsere
Feinde Hessen nicht gewiß gewesen sein?

Wie fürchterlich sind diese Träume , in denen unsere
Feinde sich bei Ausbruch des Krieges wiegten, ent¬
täuscht worden! Trotz der dis zum letzten möglichen
Augenblick hinausgeschobenenMobilmachung ist unser
Heer im Westen im stürmischenSiegeslauf tief in das
feindlich: Land cingcdrungen, hat für unüberwind¬
lich gehaltene Festungen in wenig Tagen überrannt,
ganz Belgien und die reichsten Provinzen Frankreichs
erobert und fest in der Hand behalten bis zum heutigen
Tage. 'J !m Osten aber ist nicht nur die russische
Dampfwalze zerscknnettert, sondem. was auch im be¬
geistertsten lieber schwänge kein Deutscher für möglich
gehalten hätte, es' ist auch das' riesige Russische Reich
in Trümmer geborsten, deutsche Truppen stehen unter
der Mitternachtssonne des Landes der zehntausend
Seen, stehen an den lieblichen, italienisch-heißen Ge¬
staden der Krim, und von Finland bis zum Schivarzen
Meere sind ihre Bataillone nicht als gehaßte Unter¬
drücker ausgenommen, sondem als Befreier von blutiger
Gewalttat und wüster Unordnung. Und die Aus¬
hungerung? Vier Jahre haben unsere Feinde sie an uns
erprobt, und wir wollen ruhig zugeoen: cs ist sehr
knapp bei uns geworden, von der Behaglichkeit des
Friedens ist nichts mehr übrig geblieben. Aber vom
Verhungern sind wir heute so weit entfernt >vie im
ersten Kriegsjahre. Und noch mehr — unsere unüber¬
trefflichen U-Boote sind unseren Feinden geworden,
was sie ihnen nach den ersten Heldentaten Weddigens
als Schimpfwort zuriefen, eine Pest, die am Marke der
feindlichen Widerstandskraft unheilbar zehrt. Unsere
Feinde erfahren ;etzt im eigenen Lande, womit sie
uns bedroht haben, Knappheit und Mangel der Lebens¬
mittel, machen uns unser Kartensystem nach, schielen
ängstlich zu uns herüber, wie wir unsere Lebensmittel
zu strecken und zu ersetzen versuchen.

Kann es eine furchtbarere Enttäuschung geben für
jenen frevelhaften Sicgestaumel vom August 1914?
Wir müssen aber zugebm : die verbrecherische Hartnäckig¬
keit der feindlichen Regierungen ist sehr groß. Das ist
freilich nicht ein Verdienst für sie, das auf irgend¬
welche Anerkennung ein Recht hätte. Davon ist keine
Rede. Es ist die Hartnäckigkeit des' Bösewichts, der
sein schon verlorenes Spiel nicht aufgeben kann, weil
er weiß, daß es um Kopf und Kragen geht : auf das
Schafott und an den Galgen wandern die feindlichen
Staatslenker, wenn der Betrug zu Ende und die be¬
trogenen Völker erwacht sind. Das ist der letzte Grund
ihrer boshaften Hartnäckigkeit. Hartnäckigkeit ist es
indessen doch, und dieser Hartnäckigkeit ist es ge¬
lungen, neiie Gegner gegen uns aufzuhetzen, vor allem
Italien und Rumänien. Von dem Eingreifen dieser
unserer treulosen einstigen Verbündeten erhofften sie
die ihnen versagt gebliebene günstige Wendung und
gaben dieser Hoffnung den unqemessenstcn Ausdrink.
Mit wildem Jubel , mit zügellosen Worten feierten sie
bei dem Eintritt dieser Reich: m dm Krieg wider uns
ihren vermeintlich in Kürze bevorstehenden Sieg und
schwelgten von neuem in Plänen maßlosen Hasses',
wie sie uns demütigen wollten . Und wieder sind alle
diese PhaMasim >zunichte geworden, alle diese Erivar-
tungm auf das bitterste enttäuscht. Rumänien ist cr-

die Italiener sind weit in das eigene Land
-»nein zurackgeschlagen worden, leiden unter Mangel
an Lebensmitteln und Kohlen viel mehr als wir.

Aber noch einen Trumpf haben unsere Feinde in
den Händen gehabt, die Beteiligung der Vereinig-
ten Staaten  von Nordamerika. Anderthalb Jahre

sind iptzt vergangen, seitdem sie ihn ausgespiest _
und als sie es taten, schwoll ihr Haß rjefleir
von neuem in blutdürstigen Siegesphcmtasien betn^
an. In diesem Sommer ist nun zum erstenmal^
amerikanische Armee an der Schlachtfrvnt im fm.-M
aufgetreten. In größeren Formationen haben am>
konische Soldaten an dm Kämpfen der letzten ss. » '
an den furchtbaren Angriffsschlachten {eUgencm./ 11'
Und doch hat ihre Verwendung nicht den ersetz»,^ //
folg gezeitigt. Der beabsichtigte Durchbruch
von unseren braven Truppen vereitell, und die
steht weiter als die Mauer von Stein und 838
die die ganzen vier Kriegsiahre hindurch de» »S
von unseren Grenzen fernhielt. Und sollten
mehr, amerikanische Truppen sendm, so werden n 1
sie die erhoffte Wendung im Kriegsglück und hn ■
die Entscheidung zugunsten der Entente nicht h.A
führen künnm. Während alles dieses geschieht sj?
England mit entsetzten Augen-seine Handelsflotte ch
rettbar dahinschvindm, zittcm die englischen

_ ... Herrschaft£
getreue amerikanische Bundesgenosse schon heute
getreten hat.

Grausamere Enttäuschungen, als England unbiftain
reich sie erlebt haben, sind wohl noch niemals äjjfjc“
widerfahren, die ihre Nachbarn in frevelhaftm §1«?
rungskriegen überfallen haben. Wie aber —
wir verschont geblieben von Enttäuschungen? MM
in jmen August- und Eeptemberwochen des Jab!,-'
1914, als unsere Fahnen in fast märchenhafterSchnelli,'
feit m <t:  Frankreich hineingetragen wurden, da faC

.wir vielleicht ausnahmslos aus einen kurzen Kri>,
und einen nahm Sieg gehofft. , Diese Hoffnung 1
-nicht erfüllt worden. Auch haben wir in t>en bi»
Jahren, die seitdem vergangen sind, hin und wich»
einmal eine Schlappe erlitten, hier und da Gebiet e«.
gebüßt. Auch in dm letzten Wochen haben wir d>,'
Feinden Raum gegeben. Keiner ist unter uns', derd--
nicht tief bedauert. Aber ist einer unter uns, der
glaubt hätte, es werde ohne solche geringfügigen m
erfolge abgehen — in diesem Kriege, der an geivalliN
Furchtbarkeit alles weit hinter sich läßt , das je die SU
gesehen hat? Und was bcdeutm diese Mißerfolge gegen,
über den furchtbaren Niederlagen unserer Feinde'
Was bedeuten sie gegenüber den ungeheuren Erfolgen
die wir davvngetragen haben? Wer hätte im AuM
1914 es auch nur im entferntesten für denkbar gehalten'
baß wir vier Jahre des Krieges' überstehm wi'irden»
Und nun haben mir sie nicht nur überhaupt überstand'»
— wir sind nicht überwältigt, ja wir sind, auf
Ganze der kriegerischen Ereignisse gesehen, Sieger g-,
blieben und stehe» ausrecht da in imgebrvchener Krab
Ist einer unter uns, der sagen möchte, wir seien
enttäuscht worden durch den Gang der Geschehujsst,
Mehr ist uns erfüllt wordm durch den Löwenmut v«
Heer und Flotte, durch Hindenburgs Genie und dar!
der Gnade Gottes, als unsere stolzesten Träume ge¬
hofft haben; Gewaltigeres ist an uns geschehn, als der
begeistertste Vaterlands freund erwartet hätte, und die
Länge des Krieges dient nur dazu, unfern Sieg größer
zu rnackMr. Wie künntm wir nun, da wir den volle»
Erfolg fast schon in den Händen halten, unmutig
und unsere Hände lasch werden im Streite ? Nx
jetzt noch uns haltm, nur eine kleine Zeit noch uw
enttvcgt und willensstark bleibm — und unser BE
wird mit einem Siege gekrönt tverden wie niemals st
seiner zweitausendjährigenGeschichte. ^

Die Schlacht zwischen Soissons
und Reims

l^ . Mai bis S. J «« i.)
Aus dem Großen Hauptquartier  wird

uns geschrieben:
IV.

Vom Morgen des 29. ab machte sich das Ech.
treffen starker gegnerischer Reserven mehr und mehr
fühlbar. Auf der ganzen Front nahm die Zähig¬
keit der Verteidigung und die Häufigkeit bei
Schwere der Gegenstöße ständig zu. Selbst di«
Nächte brachten keine Unterbrechung der Kämpf!
mehr. Auch die mittleren Korps sahen sich von
nun ab einem starken, ausgeruhten , mit Geschützen
und Maschinengewehren reichlich versehenen Feinde
gegenüber. Der Versuch, vor ihrer Front eine
neue, haltbare Verteidigungslinie zu bilden , wurde
von dem Ungestüm deuffcher Divisionen tm Keim!
erstickt. Auch in bcr stark verdrahteten Grabeil-
stcllung und dem dichten Hochwald der Höhe«t
kämme zwischen Besle und Onrcq vermochte der
Feind ihrem Vormarsch nicht Halt zu gebieten.
Um die Mittagszeit überschritten sie die Wasier-
scheide der Aisne und Marne und drängten dunf
Mulden und Seitentäler zur Senke des obere»
Ourcg hinab. Das Korps Conta erreichte, nach¬
dem es einen schweren, von Panzerwagen begleite¬
ten Gegenstoß beiderseits Nesles zurückgeworfe«
hatte, bei Courwont das Ou «llgebiet des Flusses
und rückte am Abend in Fere -en -Tardenois ein.
Es hatte sich damit in dem Wettkauf an die Marne
die Führung gesichert, die es bis zum Ziele behielt.

In enger Anlehnung an Boehns Mitte zog snh

der mit ihrem sicheren, frischen Geplauder aufzu¬
heitern verstand . Das Burgele traf auch für
alles , ivüs denk neuen Hauslialte nötig war , als:
Betten , Weißzeug , fKücheneinrichtung u. dergl.
gediegende Vorsorge . Und nicht nur den Bruder
überhäufte es mit Freundlichkeiten , sondern auch
den Äeicrsepp , der die Abwesenheii seines
Schlvest-erkindes ebenfalls bitter empfand.

Ter Alte kam fast jeden Tag vom Eschberg
herunter und verfolgte mit einer gewissen Unge¬
duld ' den Fortgang des ' Neubaues . Als ihm der
Soun eitner c n ;s Ab nds das tra I ch: Kämm 'r-
lcin im zweiten Stochverk zeigte mit dem lich¬
ten Erkerfenster gegen die lÄrche hinab', das
eigens für den Vetter der Luise eingerichtet
wurde , stand lv'ieser eine Zeitlang ivortlos vor
Aeberraschung in der Tür , danm sagte er halb
lachend, halb weinend:

„Nein , nein — cs ist zu schön, zu gut , dieses
prächtige Nestlein für so einen alten , garstigen
Waldbär ! Ich kann's rein nicht begreifen , war¬
um unser Herr mich armen Sünder so verhät¬
schelt . . . . Rechts ist 's mir wohl , recht, wenn
er mich ein pemr Jährlein noch bei dir und der
Luise bleiben läßt ; aber ich bin auch, zufrieden',
wenn ick- nur euren Glückstag erleb '. Wie Gott
will . — Einziehen tu ' ich hier erst- wenn die
Luise da ist ."

Ter iGeiersepp strich jetzt nicht mebr wie früher
iw^ en Bergen herum ; nur ein einzigesmal stieg
er noch in die Schwarzwand hinaus , um da-
Läutwerk in den Mlappengängen abzunehmen ',
daß der Wind nicht mehr sein Spiel damit treiben
könne. Mit dieser Arbeit war alles Vergangen^
für ihn begraben . Er verbrachte nun seine Tage
fast gänzlich in der Kirche.

Auch die übrigen Hochwälder hinHeu noch
immer mit der gleichen zarten , beinahe sinn¬
lichen Liebe wie anfangs an ihrem neuen Gottes¬
haus . Nicht bloß an den Sonn - und Festtagen
sondern auch an den lichten Werktagen war bei
der täglichen Messe die Kirche voll Menschen.
So oft eine Glocke erklang , hielten die Leute,
mochten sie z(u Hause oder im Freien sein, in
ihrer Arbeit inne , schauten freudig auf den Kirch¬
turm und horcksten mit stiller Wonne

Unter den Andächtigen, die man am  öitestea

| in der Kirche sah, ivar der Haunolo. Der einst
. so starke, trotzige Mann ging setzt fast gebrochen
einher, und er hatte viel zu beten. War doch
ein neue» Unheil über seine Familie gekommen.
Sein Schwiegersohn hatte nämlich zu Allerheili¬
gen in Zweibrücken draußen eine blutige Wirts¬
hausrauferei angezettelt und war dabei erschla¬
gen worden. Das traurige Ende oes jungen
Mannes ging dem Haun'old um so sbtnerec zu
Herzen, als er sich selbst nicht von aller Schuld
freizusprechen vermochte. Hätte er bei all seinen
Plänen und Handlungen sich nicht so sehr auj 's
Geld versteift, so wären die Dinge ganz anders
gekommen! Am meisten dauerte ihn Heine'Toch¬
ter. 'Rosa hatte bei der ersten Nachvicht vom
gewaltsamen Tode ihres Mannes fürchterlich ge¬
tan und mit ihrem ivahnsinnigen Jammer die
ganz« Nachbarschaft in Schrecken gesetzt Nach
und nach war sie stiller geworden ; ihre Tränen
galten ja nicht so säst . dem toten Gatten als
vielmehr der Schande, die er auf das Haus ge¬
bracht hatte. Ueber den Verlust des Mannes , von
dem sie roh behandelt worden war, tröstete sie sich
leicht; aber die innere Zerrissenheit, eine dumpfe
Unzufriedenheit mit sich und der ganzen Welt
wühlte je länger desvo stärker in ihrer Seele.

Um St . Nikolai starb das alte Feichtenmütter¬
chen und wurde als erste in dem neuen Gottes¬
acker von Hochwald begraben. Der Greisin Vor¬
aussage war also eingetrossen. Zum erstenmal
klangen die neuen Glocken dumpf und wehmütig
nhd doch wieder verheißungsvoll . - Ter Sonn¬
leitner erinnerte sich dabei lebhaft, wie das blinde
Weiblein seinerzeit ihm und der Luise Las Un¬
glück auf der Brawstätte vorhergesagt hatte.

Abermals legten sich- bange Sorgen auf das
Herz des jungen Mannes ', und er konnte es
fast nicht mehr erwarten, daß das geliebte Mäd¬
chen aus der Fremde zurückkehre. Tag und Nacht
träumte er von seiner Braut und verzehrte sich
in Sehnsucht na chihr. Die in Aussicht genomme¬
nen Wohnräume waren endlich so weit fertig
gestellt, daß er vor Weihnachten in das neue
Haus übersiedeln konnte. Jetzt vern-ochte er seine
Ungeduld nicht mehr zu zügeln, und er bejchlvß,
gleich nach den Festtagen die Luhe in Meran
aufzusuchen und herauszuholen . (Schluß folgt .)

l
Das Dildungsgebaude

Bon E. B.
Freund Traumgott führt mich oft sonderbar«

Wege. So nahm er mich neulich mit auf de»
Btond. Er sagte, bas sei das uns zunächst liegend«
neutrale Land, und da er es heute auch mit Aine-
rikanismus und Franzoselei zu tun habe, müßte»
wir auf neutralem Boden stehen. Er führte mich
dort zu zwei fabrikähnlichen Gebäuden . Das ein«
erkannte ich sofort : es war ein Chikagocr SchlM-
haus . Das andere war dem ähnlich, und mein Be¬
gleiter , Erklärte: „Das ist das öeuffche Bildungs-
gebände". Schlachthaus und BikdungSgebäude
waren in Betrieb . Es hatte mir schon immer ge¬
fallen, wenn ich hörte, wie in den großen Schlacht¬
häusern Chikagos das Schwein hoch oben abge¬
stochen wird und dann auf schiefen Ebenen vo"
einem Stockwerk zum anderen rutscht, um schließ¬
lich unten als ferttger Schinken, fertige Wurst, stt-
tiges Büchsenfleisch und andere schöne Dinge i"
landen . Diese amerikanische Großzügigkeit einmü
auf dem Monde zu schauen, hatte mir in mein«"
besten Stunden nicht geträumt . Und das W'
dungsgebäude gefiel mir auch. Oben kommt
Menschenkind heinein und unten spaziert
Staatsbürger hervor . Drei Jahre ist der W
alt, noch ganz Natur , dann wird er auf die
form gebracht, von wo die Berwandlungsreise bst
ginnt . Solange läßt man ihn seinen Eltern , n>««
er vorher eine mechanische Behandlung nicht ver¬
trägt. Da Vater und Mutter schon Staatsbürger
sind, die Bildnngsmaschine durchlaufen haben,
auch nicht zu fürchten, daß sie dem Kinde i« ^
drei Jahren eine Richtung geben, die persömr?
wäre und nicht mehr umgebogen werden kön«»'
oder daß cs mit der Muttermilch Idee » aufnimA
die es im Schlachthaus der Bildu .ng zum Ab>"
machen, der nur zu Dünger taugt . . .

„Und daß die Bildungsmaschine immer Arbe^
hat, kommt von der Bevölkerunqspolitikl " f« ?
Traumgott meine Gedanken laut weiter . „Das
das Franzosentum , mit dem wir uns beschästi
müssen. Da habt ihr Deutschen wieder ciä
schön etwas abgeguckt und arbeitet nun auch
Prämien , Belohnungen , mit Ehrenbezeugo»
und Auszeichnungen , und seid so dumm , an
Erfolg zu glauben . Weil es noch sittliche, noch
verdorbene Menschen in Deutschland gibt, hat
Bildungsfabrik Rohstoff. Der ist bald «rufgebrau^



^vstaa , V. September rsi« R h e r n i s che » o m * c i t tt n d
Flügel stark gestaffelt nach Sütnvestcn

No, Abend hatte er vis Faverolles de» Andre-

SLÄlillVt K,i<rix*r

w^ k s verwunden und bi« Ehampigny die Hölxn
der Beste gewonnen. Nördlich von RetmS

die Vorstädte La Äeuvilctte bis zum Kanali)Pl* liicftlirfH'tt Onmnffrnltt fci»rf|lv Bethcny. An der westlichen Kampffront der
Äec v. Boclin gingen WichuraS Divisionen bet

über die Aisne . Ein geschlossenes fr-an-
Bataillon streckte am Snünier die Walken.£$ ££ $ Bataillon streckte am Süduser die Waffen.

„ murde der Crisegrund überschritten und die
Soissons—Chateau-Thierrn erreicht. Rechts

&ri,i*hmb  eroberten bründenburaische Grena-^ -Meßend . . . _ .
Ä Soissons und faßten Fuß auf den Höben süb-
^ der Stadt . Schon am Tage zuvor waren Pio-
i^ Etrouillcn in die Borstädte eingcdrungcn und

die Zerstörung der Brücken verbindert.
Eiche » Aisne und Äilettc war der Gclünde-
Einn aus der Hochfläche westlich des Tales bei
Änuir weiter ausgcbaut worden.
' Mc Kämpfe und Erfolge des dritten Schlacht-

* .2  waren in verschiedener Hinsicht bedeutungs-
nll und folgenreich. Die rücksichtslos eingesetzten

f" tegischrn Reserven des Gegners haben den Ein-

aus dem Mutterhause Olpe überlassen worben mit
der Bestimmung , in Grau -Rheindorf Krankenpflege
zu üben , die Ktndcrbewahrcuistalt zu leiten und
eine Haushaltungsschulc für schulentlassene

. Rdädchcn cinzurichtcn. Nach dem Kriege soll noch
ein Neubau alten durch den Krieg geschwächten
Personen Aufenthalt und Erholung bieten. Die
staatliche Genehmigung ist bereits erteilt.

Köln,  5 . Sept . Am Mittwochabend stürzte am
Kaiser-Friedrich -llser ein Kinderwagen mitsamt
dem darin befindlichen Kinde in den Rhein . Ein
Soldat sprang in voller Kleidung in die Fluten
und rettete das Kleine vom sicheren Tode. Der
Nagen verschwand in den Wellen.

Köln,  5 . Sept . Tie össcntliche Unsicherheit in
der Stadt und Umgebung hat derart zugnom-
meu, daß der Plan der Schaffung einer Bürger¬
st:ehr erwogen »vird , zu der man die öilss-
dienstpslichtigen heranzuziehcn gedenkt, die dann
höchstwahrscheinlich zu Streifwachen verpflichtet
werden . ;

- »3.VV* V VI' VW . — "

"A ' nickt abzndämmen, nicht einmal dsc Schnei
Ecit des Vordringens zu verringern vermocht.
Lc,. Bodengewinn des 29. blieb hinter dem der
Sitzen ersten Kampftage nicht zurück. Er umfaßte

Stapelplatz «: Soissons und Fere -en -Tardcnvis.
vergeblich hatte der Feind wenigstens eine Bcrgc-
-iitfilr deren reiche Lager aN Munition , Material,
"bensmittcln und Fahrzeugen zu erstreiten ver-
7tJ Wichtiger mar , daß der deutsche Angrisss-
; if bnrch den Fall von Soissons von dem Wldcr-
»and, der seine Heiden Flanken beengt hatte , ans
r,. Westseite entlastet war . Seine Spitze strebte
nun mit verdoppelter Geschwindigkeit der Marne
” Wieder waren die von der deutschen Heeres-
icst'ina um die Mittagszeit des 28. ausgegebencn
«icle nach kaum vierundzwanzig Stunde « erreicht
!?„& vor Eintreffen des/Befehls zum weiteren
«„rdrinqen von Eontas Divisionen aus eigen«".,
e-jschlutz überschritten worden.

(Weitere Aufsätze folgend -

GörreIgesellschaft
' Würzburg.  Die Görrcsgescüschaft zur Pflege
tir Wissenschaft in , katholischen Deutschland hält
.,p,rt9, bis 11. September zur Feier des 78. Ge¬
burtstags ihres Gründers, des Reichskanzlers
§r, Grafen von Hertling , dahier, eine Bersamm-
lllirg ab. Im Programm ist vorgesehen: Montag,

b Sept.» abends von 8 Uhr an Zusammenkunft
im „Weißen Lamm" (Maricnplayft Dienstag,
,z. September, 9 Nhr Pvntifikalmeffe in der Neu-
baukirchc, 10 Uhr öffentliche Versammlung im
öochzeitssaale des Huttenschen Gartens mit An-
ioiÄe und Festvortrag von Geh. Hofrat , Uni-
r̂erfftätsprofeffor Dr . Stölzle iBürzburg ) über
pädagogische Neuorientierung und unser Er¬
ziehungsziel", 4 Uhr geschloffene Sitzung des Vor¬
landes und Beirates der Gesellschaft, 8 Uhr ge¬
selliger Abend im Festsaale der „Harmonie " mit
slestvortrag von Pvivatdvzent Dr . Buchncr/iMnn-
chen) über „Ein Künstler - und Gelehrtenleben vor
1188 Fahren ": Mittwoch, 1l . September , 9 Uhr ge¬
schlossene Sitzung des Vorstandes und Beirates,
nachmittags2'A Uhr Spaziergang.

Ws aller Welt
Darmst ab t,  5 . Scpt . Hier sprach einer uuse-

,er erfolgreichsten Luftschifführer, Kapitünleutnant
Freiherr Buttlar von Brandenfels , über die Luft.
Wffangriffe auf England . Er widerlegte die ofc
gehörte Anschauung, daß das Luftschiff eine übe r-
lebte  Waffe sei. Auch sie hat sich im Laufe des
Krieses rastlos vervollkommnet, leistet zur Auf¬
klärung über See unschätzbare Dienste und hat
als Angrifsswaffe einen viel größeren Radius als
bas Flugzeug. Auch kann bas Luftschiff größere
stöben aufsuchen als das Flugzeug und sich länger
dorten aufhalten, auch schwere Bomben mitführen.
Tie militärische und moralische Wirkung der Luft¬
schisfangriffe ist ungcmindert , da sie die Engländer
zwingt, starke Abwchrkräfte im eigenen Lande zu
behalten.

Bern  käst ei ' (Mosel), 3. Sept . Wie ,'ibec-
»Mmmend berichtet stirb , gibt cs 'dieses Jahr
wieder eine Weinernte , die man zu den Selten¬
heiten zählen kann. Nicht allein , daß der Behang
ungestiöhnljch gut ist, die Weinstöcke blieben auch
fast allenthalben von Krankheiten verschont, Wtzmr
die vorhergehenden vier Krjegsjahre schon alle
gut ausfielen , wird die diesjährige Ernte aller
Voraussicht nach eine der besten  werden , die
ivir jemals zu verzeichnen hatten.

Bonn,  3 . Sept . Das ehemalige Kloster der
Grauen Schwestern in Grau -Rhcindorf , das bei
der Säkularisation vor hundert Fahren aufgehoben
Wurde, ist von dem jetzigen Besitzer, Rentner und
GutsbesitzerI . Birkheuser, den Franziskcmcrinnen

K o tt bu s . 6. Sept . (W. B.) Kürzlich gelang
es der Kriminalpolizei , einem groß angelegten
Betrug auf die Spur zu kommen. Zwei Militär-
Personen, die hier in Garnison stehen, verbreiten
in verschiedenen Städten , auch in Kotlbus , unter
der Hand die Nachricht, daß hier in Kottbus noch
ein großer Posten Sohlenkernlcder im Werte von
2I0 00Ü Jt  zu haben sei. Durch Helfershelfer wurde
die Firma ermittelt , die den Llauf abschlicßen
wollte. Tie Firma sandte einen Beauftragten mit
210 000 hierher . In einem hiesigen Hotelzimmer
in der Nähe des Staatsbahnhofcs kam auf Grund
eines vorgelegten Frachlbrieses auch tatsächlich der
Kauf zum Abschluß. Die Beteiligten , darunter
eine Schauspielerin aus Berlin -Wilmcrsdorf . die
den Kauf vermittelt hatte, waren gerade dabei, das
leicht erworbene Geld unter sich zu teilen, als recht¬
zeitig die Polizei im Zimmer erschien und die Be¬
teiligten seitnahm. Inzwischen stellte es sich her¬
aus , daß das Leder gar nicht vorhanden war , und
der Frachbrief in geradezu genialer Weise ge¬
fälscht war.

London.  Ella Anker, die deutschfeind¬
liche Londoner Korrespondentin von „Dagbladcch
(Christiania ), die sich zurzeit in Norwegen aui-
hält , berichtet in der Nummer vom 25 August
des von ihr vertretenen Blattes über ihre Ein¬
drücke in England : .„ Im täglichen Leben ist alkes
verändert . Eine Familie, ,die ehedem fünf Dienst¬
mädchen hielt , hat jetzt kein einziges , da die
Mädchen alle in die Munitionssabriken glegangen
sind. Frau und Töchter müssen daher jetzt alles
allein rnachen, scheuern, waschen, kochen. Alle Kon¬
vention ist verschwunden. Es ist keine Schande zu
arbeiten . Die vornelnnsten Dnmen setz.cn eine Ehre
darin , die einfachste Arbeit zu tun .' Ich kenne eine
Dame, die selbst die P,ferde striegelt . Auch das
äußere Bild ist ganz verändert . Wenn man
jetzt nach .England kommt, macht alles auf den
ersten Blick einen schäbigen, vernachlässigten Ein¬
druck: die Straßen sind nicht gefegt. Fs ist nicht
mehr hübsch und gepflegt in den. Häusern . Eine
riesenhafte Energie ist auf einen einzigen Ge¬
danken konzentriert : den Krieg, Es sieht aus,
wie in einem Hause, in dem ein Mensch um
Leben oder Tod kämpft, Ta denkt man nicht
an die kleinen werktäglichen Tinge . Es macht
einen wunderlichen Eindruck : sieht man sich auf
hen Londoner Straßen irgendeinen Mann an,
so ist es fast stets schlecht um ihn bestellt : er
ist blind , taub , lahm oder idiotisch, Nimmt man
einen iKutscher, so hot er sicher irgendein sonsti-
ges Gebrechen — die tüchtigen Männer haben
eben all » etwas anderes zu tun , als hier zu sein.
Die Frauen dagegen sind von einer anderen
Rasse. Tüchtig , euet:gisch, fi» lz, stets in Fahrt,
Alle Arbeit in England wird von ihnen geleistet.
Ja . in England ist jetzt eine Frauenherrschaft.
Zwei Bekannte von früher , die ebvas indolent,
ausgeprägt wenig intellektuell wärest, sah- ich
kürzlich als Lenkerin»en von Krastivaaen für
die Infanterie und die Flieger wieder, jetzt aber
voller Initiative und Selbstbewusitscin . Für die
Frauen gehört es jetzt zum guten Ton , eine
Uniform zu tragen, ' und es befindet sich hinter
der Front ein regelrechtes Frauenheer , das für
Transporte , das Nachrichtenwesen und oie -Ge-
snndheitsveranstaltungen förgt - Auch die 'Suff¬
ragetten haben ein besonderes kleines Heer aus¬
gestellt, dessen Hauptaufgabe es sein soll , alle
Friedensbestrcbungen zu bekämpfen, Sie sorgen
für Ersatzorbeiter bei Streiks usw. Sv haben
kürzlich 500 bewaffnete Frauen eine Arbeitetwer-
sammlung gesprengt und die „Pazifisten " mit
Gewalt auseinandergesprengt . Lloyd George ist
ihnen nicht kriegseisrig genug , sie schließen sich

daher Lord Northclifse aufs engste an . Die Ar¬
beiter jedock) -lieben sie nicht-"

K o w n o , 4. Sept . Eine Windhose richtete, wie
die Baltisch-Litauischen Biitteilungen erfahren , in
Livland groben Schaden an. Die Windhose hat
ein Gebiet von 1» Kilometer Länge und 2—Z00
Nieter Breite förmlich nietzergewalzt. Sie nahm
ihren Anfang in den Vilsker Wäldern und hob
sich dann über die Gemeinden Solo , Plauktcn , Alt-
Ruika , Mitte -Plankten, Ncu-Ruika und Klejn-
Ruika bis zum Gute Lohberg. . Gebäude und
Brücken wurden von der Gewalt des WindeS zer¬
stört. Im Lohberger Wald wurde eine Menge
Nutzholz vernichtet.

Bombay. (Englische Verwaltung in Indien !)
Einem parlamentarischen Blaubuch zufolge sind
in Indien im Jahre 1915 4.15 000 Menschen
an der Pest gestorben, 137000 mehr als im
Jahre 1914, In den zwanzig Jahren zwischen
1896 und 1915 forderte die Pest in Indien 9 Mil¬
lionen Opfer . Während des Jahres >1915 sind
in Britisch -Indien außerhalb der sog. 'Eingelvre-
reustaaten 537 Männer aus politischen Gründen
bingerichtet worven . Titz Anzahl der Tettle, .,
Landstreicher und Prostituierten wird mit nahezu
zwei Millionen angegeben,

Tokio.  lDrahtlose Tclephonverbindung
zwischen Land und See.) Es soll, wie aus Tokio
gemeldet wird , gelungen sein, eine vollbesriedigcnde
tn-abilosc Tclephonverbindung zwischen dem
Lande und Schiffen auf See herzustellen, Die
Versuche wurden seit dem Sommer vyrigen Jahres
betrieben. Die Bcrsuchsanstalt für Erfindungen
auf dem Gebiete der Elcktrizttätsanwcndung
macht bekannt, daß von jedem Schiff mit einem
drahtlosen Tclephonamt telephoniert werden kann,

-i-
Metamorphose

Erst wars ein Tier , das man verachtet
Als tückisch, geizig, fluchbeladen;
Mit Grausen hat man nur betrachtet,
Wie es sich nährt zu andrer Schaden.
Die Zeit bracht dann ^ as Angewöhycn.Und endlich wurde mauMo klug.
Das erst Verfluchte zu bcschöneir.
Beil jeder selber — Taschen trug.
Familientaschcw, größte, volle . . .
So ist es denn das Tier nicht mehr,
Das schreck-gefährlich sammeltollc,
Beil man sann selbst ein Hamste' war.

I . Qu. ,

Aus der Provinz
Geisenheim,  7 , Sept . Ter Ka lt 5nt an -

nische Verein  M i t t e l - R h ei i: g« u hat be¬
schlossen auch im kommenden Winter feine Vor¬
tragstätigkeit aufrecht zu erhalten , obloohl man
nicht verkennt , daß. in diesem Winter mit noch
crhöhteren Schwierigkeiten zu kämpfen sein ivird,
als im Vorjahr . Ms erster Redner miro am
kommenden Dounerstag , 12 , Sep temüer,
abends 8 llhr,  im Hotel „Zur Linde"  da¬
hier, Herr Dr . Otto,  Syndikus der Handels¬
kammer Wiesbaden , übere  t r ä n f e- und
Umsatzffteuer"  sprechen . ; j

Ans dem Rheingau,  5 . Sept . Rach den
Vorschriften über die öffentliche F aßbcwirtschaf-
tnng sind Weinfässer  beschlagnahnit . Ste
dürfen nur an die von der Rcichssaßstcllezum Aus¬
kauf beschlagnahmter Fässer zugclaffcrien Faß-
Händler, im übrigelr , ohne besondere Gcnehmigmrg
der Reichsfatzstclle nicht anderweitig veräußert
und insbesondere bei Meldung von Strafverfol¬
gung nicht versteigert werden. Wer andererseits
Weinfässer braucht, hat sich an die Bertciknngs-
stclle für Faßbcwiiftschaftnng in Frankfurt a . M.,
Schillerplatz 6/7 lTclxphon Amt Hansa 8529), zu

' wenden, welche ihm Weinsäffer durch die zuge-
laffenen Faßhändler znweisen wird . Als solche
kommen u. et. folgende Firmen in Betracht : Peter
Wagner & Eo „ Flörsheim , Mainzer Faß lag er in
Mainz. Andere yaßbättdlcr gibt auf Anfrage die
Verteilungsstelle für Faßbewirtschaftung in Frapk-
snrt a. M. an. Ankäufe von Weinfäffcrn ohne.
Vermtttlung der Vcrtcilungsstelle Frankfurt sind
verboten. Die Faßhändkcr verfügen über genü¬
gende Bestände an weinfüllfähigen sw ein-
grünen)  Fässern und werden , falls man sich
rechtzeitig an die Bertcilungsstelle Frankfurt a. M.
wendet oder sich rechtzeitig mit ihnen ins Beneh¬
men setzt, den Bedarf an Weinfässern wie bisher
checken können. Es ist daher aber nicht notwendig,
daß versucht wird , sich unrechtmäßigerweise Fässer
unter Umgehung der Reichsfaßstcille. Vcrteilnngs-
stelle Frankfurt , zu verschaffen. Bei verbotenen
Ankäufen werden von dem Käuftr nur Wucher¬
preise verlangt , die die Preise , zu denen die zn-
gelassenen Faßhändkcr Weinfässer zu liefern ver¬

pflichtet sind, um ein Vielfaches übersteigen. Denn
das Publikum diese Aiegelung des PerkcHris rn-it
Fässern beachtet und sich nur auf dem vvrgcschrie-
beiicil Wege Füffer zu verschaffen sticht, weredci, die
durch die verbotenen Käufe Ungesund ücstcigertcn
LLctufaßprcise von selbst Mieder zstm Vorteil des
Publikums auf einen angenressenegStand bcrab-
gchen. In besonderen Fällen gestattet übrigens
dir Rcichssaßstclle awch dir unmitteipgre Bcräufte-
rung beziv den unmittelbaren Erwerb vor, Äcin-
fMcrn unter der Bedingung , daß die Preise sich
in angemessenen Grenzen halte». Da infolpie Aus¬
verkaufs der früheren Jahrgänge der gröstst Teil
der Faßbcstäudc der Winzer und Weinbandlungeu
leer liegt , darf angenommen werden, datz genug
Fäffer für den heurigen Herbst zur Verfüg,rüg
stehen. Wo entbehrliche Fässer zurückgebakten
werden oder nur gegen unspereLftfertigt hohe kreise
abgegeben werden sollen, rvird die Reichsfaßstclle
gegepeuenfalls im Wege Ser ZwangsevtrignuriI
Vorgehen.

Oberkahnstein , 6, Srpt , Bei der am 29. Au¬
gust seitens der 3. Wählertrbteilungvorgenonimmc"n
Stadtoewrdneten-Ersatzw«hl' Ijat Herr Eiscnbahnoor.
crrbeiter Joses Ahibach dir meisten Stiinnren ,rnd
die absolute Mawrität erhalten, er ist also für die
Amtszeit bis Ende 1919 als Stadtvervrdueler geioehlt.

Schm an heim  a . M„ C. Sept . fAhgelehnte
Nektorstclle wegen Wohnungsmangel .) Der -um
Vektor der Schwanhcimcr Schulen gcwüblte
Lehrer Sehr in Merzig a. ü. Saar hat auf Lic An¬
nahme der Stelle Verzicht geleistet, >vcil er hier
keine Wohnung finden konnte und eine TjcmstwoH-
nung  nicht zur Verfügung steht. Die Gemciuöc
muß nun zu einer neue » Rektorwahl schreiten.

h. Bad Homburg,  6 . Sept . Aus einer«
hicstgen Fabrikbctriebc stahl man in her vergange¬
nen Nacht acht wertvolle Treibriemen.

h, Münster  i . T., 6. Sept . StgtionsvLr 'walter
Krön er  feiert am kommenden Sonntcrg sein
goldenes Jubiläum  im Dienste der Eisen¬
bahn. 81 Jahre seiner Dienstzeit verbrachte ^
dem Bahnhof Höchst.

*

Ergebnis der 1918er Frühjahrswciuvcrstcigerungc«
Mit über 661- Millionen Mark erzielten die

heurigen Frühjahrsweinvcrfteigerungen für fast
ausschließlich 1817er Gewächse den höchsten jemals
erreichten Gesamterlös . Annähernd Sie gleichen
Beengen älterer Weine thauptsäck,lich lA5er)
brachten cs im Vorjahre auf rund 10 Millionen
Mark, während in den letzten 20 Jahren beHeiiicnk»
größere Bestände nicht über 18)4 Mtllivneu Mark
auf diesem Wege abwarfcn. Ein schlagcndrr Be¬
weis für die ungeheure Steigerung dar Zeinpreise
mährend es Krieges , wo noch die Frühjahrswein-
vcrstcigerungs -Ergcbmsse 1916 für die gleichere
Mengen wie Heuer nur 9'4 Millionen Mark auf-
miesen, In der Pfalz  karrrw Heuer 1182)4 Fuder
(1060 Liter) 1817er itl je 1Fuder 1915er Und IMer
Weiß- und Notweine lletztere nur 6 Kurrrmern)
für rund 11  800 000 M zum Zuschlag. Den Höchsten
Preis erzielte Deidesheimer Leinhöhle iEdelbeer-
auslese) mit 61500 M. — In Rhe inh essen
wurden 366 Stück. 1177 Halbstück und 48 Wieriel-

. stück.- darunter 868 Stück, 822 Halbstürk und
33 Vierlekstück 1617er, hauptsächlich Weißweine, zn
rund 13 300 000 M abgegeberi . Den höchsten Satz
für Weißweine erreichte 1917er Scharlachbergrr mit
87 088 Jl (fiir 1200 Liter ). lNotweine erziellcn bis
zu 13 800 M im Stück. Der Rheiugarr setzte
11 Stück, 2153 Halbstück und» 88 Vierste tstück, vor¬
nehmlich 1917er Weiß- und Rotweine , zu rund»

-18 Millionen Mark ab. Das teuerste Stück 1817er
— Hattenheimer Nnßbrmwen -Auslese — wurde
mit 93 280 M.  1915er Hattenheimer Enckstlsirrcnms--
bcrg mit 120 280 Jl nttb  Eltviller .Tauber Lberg-
Drockenbeerauslcse mit . 128E Jl  bewertet . Der
teuerste Rotwein , Aßmannshauser Höllenberg . aing
zn 21640M über : alles für das Stück. — Hin der
Nahe  wurden 97 Stück, 406 Halbstück und NBier -̂
telstück 1917er Weiß- und Rotwein zu ruuM
37V8 800 Jl  zugeschlagen , ' Schloß Böckelheimc^
Knpfergrube erreichte mit 58 IN Jt  den HkrssssftMB
M viel , Saar und Ruwer  erlöste - , '' in
658 Fuder i960 Liter) und ein HalVfudcr tt'  i*
ruu !) J 6fl0 000 Jl.  Die höchste Bewertung erfuhr/
ein Fuder Picsporter Goldtropfchen mist R O08 M.
Franken  vereinnaburtc fiir 3276 Hektoliter,
hauptsächlich 1917er, rund 2 Millionen Mark . _•

Verordnung über Wein
Wie im Vorjahr , ist jetzt auch für diesen Herbst,

veranlaßt durch die bereits wieder einiPhende-
Spekulatioli , vom Staatssekretär des Kriegser-

nährungSarütes ein Verbot Des Vorverkaufs rorra
Weintrauben erlassen worden . Kaufverträge ferf
noch nicht vom Stock getrennte Weintrauben
über Traubenmaische. Traubenmost und HÄA
neuer Ernte dürfen erst nbgeschloffcn werden,
dem der Beginn der Lese arntlich bekanntgegeben,
ist. Verträge , die vor diesern Tage aogesHloßerff

wenn ihr nicht vermögt, GotteSglauben,, Sitte und ,
^reue in die Herzen zu Pflanzen. Euer franzüsi- I
Icher Strohhalm schafft schlechten Ersah. — Nun
ober ran an die Kiste! Weitere Betrachtungen
wolen wir bis später aufsparen." Damit führte
** mich in das Gebäude.

Die erste schiefe Ebene bringt den Menschen zum
Kindergarten und Kinderhort . Von dort geht es
°ur Volksschule, von dort zur Fortbildungsschule
Md zur Jugendwchr , dann zum Militär , Wenn
ff'ue Betriebsstörung cintritt , spuckt ihn jetzt das
Gebäude ins Leben hinaus - Nun ist er 25 Jahre
elt und sieht zum ersten Male die wirkliche Welt
--- durch seine Bildungsbrille . Dafür ist er aber

ein richtiggebender Staatsbürger , der wohl-
Msezogen die Bahn zieht, die des Staates Wohl
»erlangt. Ist er ein Holz besonderer Güte, hat er
"cSchiefen Bahnen der höheren Schule und der
Universität abgerutscht, dann wird er sogar
'2, Mre alt, bis ihn die Maschine als Fertigware
entlaßt. Er ist zum Staatsbürger höherer Sorte
..eworden, der durch Berechtigungsscheine das
^ug hat, gewöhnliches Fleisch zu leiten ,und zu

dem einen Flügel der. Fabrik Hatte man
»rabe ein Anbau fertig . Auf unsere Frage nach
» Zweck wurde uns zur Antwort , das sei die

"Hochbahn der Tüchtigen". Der Fabrikdircktvr,
>>:« im Gehrock und Zulinder , zeigte uns auch
fi* ^ enge Baupläne . Einer der Riffe befaßte
«P. Jrco dem Einbau einer schiefen Ebene vor die
».L.̂ iarzeit. Sic habe sich als notwendig heraus-

> denn nach der Fortbildungsschule lagere
ssab in Bildung begriffene Mensch einige
LMve ab. Das mache aber steif und unbeholfen,
^an werde ihn in Zukunft auf das Militär „vor-
vrci‘€K". (jf tt  anderer Entwurf sprach sogar von

gewaltigen Ilmbau des ganzen Hauses.
7ltz" '-ber seien sich die Baumeister aber noch nichtUfr» , . ItltU | IUJ UH UUCI «IUW IllUjl

heitz,H"ig- Er führte die lleberschrift „Die Ein-
in ^ ir wieder draußen waren , setzten wir uns
An ^ ^ chatten eines Mondberges . Es war eine
rum Luseumskrankheit über uns gekommen: diekeil recht verzwickten Einrichtungen hatten
gen«? Anforderungen an unsere körperlichen und
etwaŝ Kräfte gestellt. Nach einiger Rübe und
er,-. ? .iSähnen war cs Freund Tranmgott , der zu-

^wieder zu reden begann. „Siehst du, wozu der«eutr,
daß̂ Mondboden gut ift ! Wir zwei Deutscheich zu den Deutschen aeböre. bezeugt jeder

0 bigx 0 *“ ULtrrlgrrdiirür xßinricbtitna.

amerikanisch aufgebaut , die man französisch in Be¬
irieb zu erhalten hofft. Meinst du, das konnten
wir uns irgendwo da unten leisten, wo geistiger
und anderer Paßzwang herrscht! Hier kann man
sich anssprechen, hier kann man sogar seine Ge¬
danken niederschreiben, hierhin reicht keine Zen¬
sur." So sprachen wir dann ganz unbefangen zu¬
sammen. Unsere Unterhaltung förderte ungefähr
folgendes zutage : -

Am Bildungsgebäude kann man sich fast ebenso
erfreuen wie am Chikagocr Schlachthaus. Nur ar¬
beitet die Bildungsmaschine langsamer als die
Metzelmaschine, aber deshalb doch nicht gründlicher.
Die Ergebnisse des Schlachthauses sind genieß¬
bar, der wohlgeformte Staatsbürger soll mitunter
ungenießbar sein, besonders in Preußen , und wenn
er in leitender Stelle ist. — In großen Kühl¬
anlagen wird ein Teil der Erzeugnisse des Schlacht¬
hauses aufbewahrt , bis sich eine günstige Gelegen¬
heit zu ihrer Verwertung bietet . Der dem Bil-
dungsgebäuöe Entronnene ist auch eine Konserve
und eine — Reserve: er ist Reservist und wartet,
bis das Vaterland ihn ruft . Er verzehrt sich selbst
im Dienste des Staates . — Speckseiten, Schinken,
Würste. Schmalz sind Dinge non großer Wichtig¬
keit für die Lebenshaltung : und ohne wohl zu-
und abgerichtetc Staatsbürger bricht der Staatcn-
bau zusammen. — Auch in der Bildungssabrik
wird abgestochcn: der gesunde Menschenverstand
und der Mutterwitz . An ihre Stelle werden Ge¬
horsam und Pflicht gesetzt. Sie lenken den Bürger
und am Ende seines Weges winken Orden und
Ehrenzeichen. Erinnert sich der eine oder andere
seines Zustandes , ehe er in besondere Kultur kam,
wie er hätte werden können ohne Bildungssabrik,
im freien Wettbewerb der .Kräfte , merkt, er, daß
er „verarbeitet " wurde, „verkonsumiert" , ist seine
Zeit herum. Ihm dämmert zu spät: dunkel ist die
Gruft . . .

„Abgestochen? Verkonsumiert ! Dunkel ist die
Gruft ! Freundchen, wir machen in Pessimimns!"
rief aufspringend Traumgott . „Da tu ich nicht
mehr mit . Zudem : ganz nnterbringen läßt sich
der gesunde Menschenverstand niemals . Du weißt
doch, daß es noch Leute gibt, die von hundert
Gängen zum alten Museum in Wiesbaden — zur
Lebensmittel - und sonstiger Kartcn-Ansgabestelle
— neunzig wiederholen müssen. Ist das nicht das
beste Zeichen! Die denken noch ohne Staatsgehirn!
Und dann : Siehst du nicht den Graben zwischen
den beiden Elebäuöen? Er scheidet den Mutcria-
lismus in Reinzucht vom deutschen Geist. Der

Graben ist endlos tief. Vertrau ! Die Deutschen
sind Erfinder . Sie ^werden unsere Kritik beher¬
zigen, werden herausklügeln , wie man gute
Staatsbürger bilden kann ohne Schlachthaus-
mcthode, wie man auch bei Massenbetzrieb— wenn
er durchaus sein muß — alle Geistes- und Herzcns-
kräfte fördert und erhält . — Gott befohlen!"

Damit war er weg. Damit auch der Mond.
Ich fing an zn fallen, rasend, immer rasender, bis
ich in meinem deutschen Bette landete . Zu meinen
Füßen fühlte ich mein winziges KriegSlvvllknäul-
chcn, das meiner Frau entwischt war, und nach dem
sie mit biblischem Eifer gesucht hatte. Soll das
ktickergroße Ding vielleicht der — Mond aervesen
sein? Gar die Ursache dieser kritischen Bcsichti-
gungsreife ! — Selbstveriständlich ist, daß ich
meine Frau weckte und ihr Mitteilüng von meinem
Funde machte.

Königliches Theater
Das König!. Theater eröffnete die diesjährige

Opetzüspielzcit mit dem „D re i mä d er l ha us ".
Man kann sich wohl einen würdigeren und im- '
posanteren Anfang denken, aber das vollbesetzte
Haus bewies ja, daß der Geschmack des Publikums
getroffen war : so konnte die bekannte Operette in
der bestbewährten Besetzung mit unverminderter
Zugkraft den Auftakt für die bevorstehenden Ge-
uüffe geben. Frl . Alfermann  stellte sich als
engagiertes Mitglied dem Wiesbadener Publikum
in „T r a v i a t a" vor und hatte , was vorweg fest¬
gestellt sein soill̂ sehr schnell Verbindung mit den
Zuhörern . Darstellerisch war es eine geschlosse,!
schöne Leistung, denn die Violetta kann von einer
dramatischen Schauspielerin auch nicht lebens¬
wahrer gegeben werden. Was nun den gesang¬
lichen Teil anbelangt so wissen wir ja, daß die
Lkünstlerin über große Mittel und mächtige
Stimmentfaltung nicht verfügt , daß die Höhe im
forte etwas spröde und scharf klingt: dagegen ist
das rein technische bei Frl . Alfermann aller An¬
erkennung wert , die Koloraturen sind blitzblank
und leicht ansprechend, Intonation und Atemtechnik
einwandfrei . Diese Vorzüge mit dem äußeren
sehr sympathischenWesen der Sängerin schufen ein
Bild , welches als gut bezeichnet werderr kann: Frl.
Alfermann wird sich sicherlich sehr schnell die Gunst
des Wiesbadner Publikums ersingeu. Weniger
glücklich war das neue Mitglied unserer Hofbühne
als Königin der Nacht in der „Zauberflöte " was
allerdings nur daran Iteai. Laß diese Rolle soviele

hohe Stellen in kräftigem Ausdruck crfvrdertz, was'
eben der Sängerin nicht sehr gelegen ist. Man
wird natürlich erst ein endgültiges Urteil sich dann
über Frl . Alfermann bilden können, bis sie mchr
Gelegenheit hat , zu zeigen was sie kann. Als
Sa rast ro gastierte Herr Schwegler,  ein alter
guter Bekannter und sind seine Leistungen bei uns
noch in so guter Erinnerung , daß sich weitere Aus¬
führungen darüber erübrigen . An Stelle des er¬
krankten Herrn Schützerröorf .sang Herr R. von
Schenk den Papggcno nud hatte wie früher irnmer.
vollen Erfolg mit der Rolle. Die PamiNa von Frl.
6) e p cr s b a ch war ein gesarrgstcchnischcr Hvchge-
nutz und so oft. wir diese Süwgerin hören , drängt
sich der Wunsch auf, sie in Dielen, ihr sicher am
besten gelegenen Rollen alter Meister zu kören.
Tiefe alten Meister verlangten noch wirkliche
Sänger mrh Sängerinnen für die von ihnen er¬
fundenen Töne, und eine wirkliche Sängerin mit
Können, Herz und Verstand ist Frl . Geoershoch.
Alle übrigen Mitwirkenden , deren mau leider in
der Zeit der großen Pcipieruvt nicht immer Er¬
wähnung tun kann ohne darum ihr Könnetr ge¬
ringer zn schätzen, taten verdienstvoll irr dern er¬
wähnten Vorstellungen mit und trugen ihr red¬
liches Teil zum Gelingen bei: Noch ein besonderes
Wort Herrn Kapellmeister R c>th e r. Dtzestr tzein-
ncrnige Musiker hatte die „Trgviata " in einer so
vornehmen, musikalisch einwandfrei gbgermrdeten
Vorstellung heransgebraäht und n^ ltete rjnter
Geist über derselben, daß man stets auf's neue dm
Wunsch haben muß, es nröacrr sshrn möglichst viele
Overn zur Leitung überaeberr werden. Es wäre
dies einem Können und Wollen würdiger , alL das
ewige Operetten -dirigieren . Das Publikum hatte
sich zu allen Vorstcllunaen vollzählig eingesuridcn
und für dieses bereitwillige EwtacgenkoNrnien ver¬
dient eS auch Belohnung in Form «on oiefeti
outen neuen und wertvollen Vorftellnngv,,. Wr
harren der Dinge die da kommen werden» E^ t.

Wiesbadener Künstler außerhalb
Die junge, sehr begabte Wiesbadner Pianistin,

Frl . Margrit Lene,  hat in diesem Sommer in
rnetweren Konzerten in Frankfurt a. M . und zn-
ledt in Bad EmS mit allerbcsteiw Erfolg witaeivirtt.
Publikum und Presie toben einwütig hie glänzende
Technik und das musikalische feine Empfinden -cr
jungen Künstlerin , welche sicher eine schöne Zukunft
vor sich hat.
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sind, werben für nichtig erklärt. Zunolderhanö-
lungen gegen das Borverkaufsverbol sind mit
Strafe bedroht . (R . Ges. Bl . Nr. 118.) . ^

Die Kartoffelversorgnng 1918/19 1
Unter dem 2. September 1018 hat der Staatssekretär

oes Kricgsernährungsaiutes die Anordnungen zur
Durchführung der Karwsfelversorsorgung im neuen
Wirtschiaftsiahr ertasten. (R.-Ges.-Bt. 3tr. 118.) Die
Bmvirtschnstungsoll im rvesentlichcn aus dieselbe Grund¬
lage gestellt werden, wie im Vormhr. Dies gür ins¬
besondere auch von den Vorschriften über die Sicher¬
stellung und Lieferung der Kartoffeln, lolvie über die
Stellung des Handels innerhalb der Kärtoftelbewirt-
schaftung. Besondere Beachtung toll der Kartofsel-
trockuung geschenkt werden, um airsreichende Mengen
J Innngsgutes für den Hceresbedarl iowie für die
Brotstrcckung jicherzustellen. Es werden daher bereits
zu Beginn der Herbstkartosselernte auch den gewerb¬
lichen Trorknereien nnd Stärkefabriken größere Men¬
gen Frischkarhoiteln zirgeführt werden. Die Lohntrock-
nung bleibt vorbehaltlich gewisser Ausnahmebewilll-
gungen grundsätzlich ausgefchlvsfen, um die Betriebs¬
kraft der beteiligtem Unternehmungen voll für die Her¬
stellung von Trockenerzeugnisien für die ösfentliche Ver-
tcilnng sowie für den Heeresbedarl auszunutzen. Für
schnelle Verarbeitung von Kartoffeln, die dem Ver¬
derben ausgesetzt sind, wird durch besondere Maß-
nahuren Sorge getragen werden.

Da der Ausfall det Ernte und die Gestaltung der
Trausportverhältnisse noch nicht zu übersehen sind,
mutzte vorerst an der Wochen kopfmenge für die ver-
sorgunasberechtigte Bevölkerung mit siebm Pfund wie
im Borgahr festgehalten werden.

Die Saatgutbeschaffung für das Jdhr 1019 wffrd
durch die gleichzeitig ergangene Verordnung des Bun-
desrats vom 2. September geregelt (R.-Gef.-BI.
Nr . 118.) Da sich die vorjährigen Vorschriften im
allgemeinen bewährt haben, werden sie in der nmen
Verordnung ün wesentlichen beibehalten. Neu ist, daß
auch die landwirtscklaftlichen Berufsvereinigungen zum
Saalhandet zugelajsen werden. Die Vorschriften über
die vom ErweÄer vorznlegendcn Bedarfsbescheinigmi-
<gen sowie über die Ausfuhrbewilligung sind mit Rück¬
sicht aus hervorgetreteneMißbräuche ausgebaut worden.
Ans dernfelben Grunde erhalten die Kommunalverbändc
die Ermächtigung, dm Verkauf von Saatkartoffcln auf
die Hälfte der in der Wirts chaftskarte errechneten
ablieferungspflichtigen Menge zu beschränken. Die Frist
Zur Einreichung der Saatkartoffelverträgezur Ge¬
nehmigung ist bis zum 25. November verlängert wor¬
den. Für die vom Ausschuß für Pflanzkartofteln der
landwirtschaftlichen Körperschaften Deutschlands als
Lftiginalzüchtungm oder Staudeuausleje(Eigenbau) er¬
klärten Saatlärtvffeln sind AuLnahmevvrschriftenge¬
troffen, nm diese für die Förderung der Kartoffelerzeu¬
gung besonders wertvollen Züchtungen vor ander-
tvettiger Inanspruchnahme zu schützen und ihren Ab¬
satz zu erleichtern.

Hinsichtlich der Preise behält es mit geringfügigen
Aenderungen bei der Regelung des Vorjahres sein Be-
xv enden. #

Aus Wiesbaden
Förderung der Begabten — Vernachlässigung

der Normale»
Der an sich gute Gedanke der Förderung der

Begabten hat in Wiesbaden eigenartige Früchte
gebracht. Wie rnan hört , werden zwölf Knaben des
dritten Schuljahres von einem Lehrer an der
Gutenbergschule und elf Mädchen desselben Schul¬
jahres von einer Lehrerin an der Bleichstraße-
schule, die Vegabtenauslcse aus den Wiesbadener
Volksschulen , besonders unterrichtet zu dem
Zwecke, daß sic bereits am Ende des dritten Schul¬
jahres in die höheren Schulen eintreten können.
Zu gleicher Zeit werden in Wiesbadenern Volks-
unü Mittelschulen Vollklassen mit voller Schüler-
zcrhl von nur technischen Lehrerinnen unterrichtet.
Wir können gewiß verstehen, daß in der Kriegs-
zcit bei denr Mangel an Lehrkräften infolge der
Einberufung vieler Lehrer im Notfall  vor¬
übergehend technische Lehrkräfte aushilfsweise auch
für andere Ilnterrichtsgegenstände verwandt wer¬
den . Aber wir können nicht verstehen, daß man
den Norrnalklassen die Lehrkräfte vorenthält, nur
urn einige wenige Begabte so zu fördern, daß sie,
anstatt am Schluffe des vierten Schul¬
jahres schon am Schluffe des dritten Schul¬
jahres in die Sexta eintreten können. Würden
Eltern strafbar sein, die ihre Kinder daheim be¬
halten , wenn bie Mtadt nicht sorgt, daß die Kinder
von staatlich geprüften Lehrkräften unterrichtet
werden ? Wissen die Mitglieder der städtischen
S-chuldeputation von diesen' Zuständen, die nun
schon seit Ostern bestehen, und die die Eltern der
vernachlässigten Kinder als Ungerechtigkeit emp¬
finden ? Was sagt die Kgl. Regierung zu dieser
Handhabung der gesetzlichen Schulpflicht? »

Bonifatinstag ^
Bei dem am Sonntag , den 15. ö. M., hier statt¬

finden,den Bonisatiustage werden außer einheimi¬
schen Geistlichen nachstehende Herren predigen: In
St . Bonisatius Redemptoristenpater Krause,
Rektor in Bochum. Generalsekretär Pfarrer
Sehlatter in Paderborn und Pfarrer Dr. Piontek
in Köslin ; in Maria -Hilf : Pfarrer Dr . Piontek
uftd Generalsekretär Pfarrer Schlatter; in Drei-
faliigkeit : Geistlicher Rat Domkapitular Strketh in
Lirnburg und Generalsekretär Pfarrer Schlotter.
Die Kirchenkollelte am Bonifatinstag in allen
Gottesdiensten der drei Pfarrkirchen ist für den
Bonifatiusverein bestimmt.

Für de» Fürsorgeverein Johannesftift
ist die Kollekte des heutigen Sonntags bestimmt;
sie wird aufs wärmste empfohlen. Es sind unsterb¬
liche Seelen , zu deren Rettung die Gläubigen heute
aufgerufen werde.». Haben sie auch vielfach das
Edelste, was sie besaßen, hingcgeben, sind sie sorg¬
los dem zeitlichen und ewigen Verderben entgegen-
aeeilt : Einer ist es, der es nicht unter seiner
Würde gehalten hat , den Aermsten die Hand der
Erbarmung zu reichen, und diese Eine war der
ewige Sohn Gottes . Und dem Heiland sind, viele
edle Seelen in dieser Gesinnung nachgefvlgi, aus¬
erwählte Bräute Christi im Ordensstand und hoch¬
herzige Seelen in der Welt ; mit Opfersinn und
Opfermut arbeiten sie an dem Werke der Rettung
-er Seelen ihrer Pflegebefohlenen und der armen
Kinder . Helfet mit durch euer Gebet und euer
Almosen an diesem schönen Werke! Es gilt auch
hier das Wort des Herrn : Was ihr dem Geringsten
-er Meinigen getan , das habt ihr mir getan.
Schwer lasten die Sorgen für das Schutzhaus für
Mädchen und Kinder an der Platterstraße auf den
Schultern des Vorstandes , schwer erst recht kn der
Kriegszeit . Heute ist Mariä Geburt : heute schlug
zum ersten Male das Herz der heiligsten Tochter
Evas in öieftm Leben: dies unbefleckte-Herz ver¬
ehren wir als - ie Zuflucht der Sünder . Wie freut
es Maria , wenn sündige Herzen umgew-andelt
werben in Herzen voll Buße und Treue . Deine
Gabe hilft mit ihr Herz erfreuen und die Armen
^ur ewigen Freude führen.

HSchstpreise für Gemüse
Mit Ermächtigung der Bezirksstelle für Gemüse

mf > Obst hat der Magistrat zu den vor einigen
Dagen bekanntgegebenen Gemüsehöchstpretsen noch

mäßige Zuschläge für Transportkosten festgesetzt,
deren Höhe im Einzelnen aus unserem Anzeigen¬
teil ersichtlich sind. - Die Aufschläge dürfen nur zu
den Großhandels - und Kleinhandels-
höchstpreisen berechnet werden . Die Erzeuger-
Höchstpreise bleiben unverändert bestehen.

Akademischer Hilssbund für kriegSbcschädigte
Akademiker

Die vom A. H. B . und dem Deutschen Studen¬
tendienst von 1614 gegründete „Deutsche Zen¬
tralstelle für Berufsberatung der
Akademiker ", Berlin N . W. 7, Georgenstr. 44,
veranstaltet vom iß. bis 25. September in den
Hörsälen der Berliner Universität einen Kursus
für Berufsberatung.  Anmeldungen bis
zum 10. September . Nähere Auskunft erteilt auch
der Vorsitzende des hiesigen Ortsausschuffes des
21. H. B., Archivrat Dr . Domarus,  Adelheid¬
straße 68

Falsche Gerüchte . " .
lieber die Kartoffclversorgung der kommenden

Wochen laufen hier Gerüchte um, die vollständig
unbegründet sind. Beim Amt für Kriegswirtschaft
ist nichts bekannt , daß in der Kartofselbelieferung
gegenüber dem Vorjahre eine Verschlechterung zu
erwarten steht. (Siche diesbezüglichen Artikel! des
Kriegsernährnngsamtes unter — Provinziellem.)

• Unser Brot
Wir werden gebeten, daraus aufmerksam zu machen,

daß unser Brot  zurzeit in einigen Bäckereien sehr
minderwertig  geworden ist. Die Stadtverwaltung
wird gebeten, hier einmal Umschau zu halten. Vielleicht
nimmt auch die Bäckerinnimg Veranlassung, die not¬
wendige Aufklärung dem Publikum zu geben. — IN
einer dieser Tage abgehaltenen Sitzung des soziald.
Gewerkschaftskartellsbefaßte man sich ebenfalls mit
der B r o t t r a g e. Nach einer Zeitungsnotiz wies
dabei ein Redner darauf hin, daß seinerzeit Vertreter
der Gewerkschaften und Konsumentenin eine Lebens¬
mittelkommissiondelegiert worden sind, die in Ver¬
bindung mit dem städtischen Lebensmittelamt an der
Verteilung der Lebensmittel beratend teilnehmen und
Anregungen geben sollten. Vertreter des Magistrats
hätten auch eine jolchwMegelung zugesagt. Bis heut?
aber l>abe man diese .Kommission noch nicht zusammen-
berufen. Ueber diese Angelegenheit entstand eine leb¬
hafte Aussprache, in der von sämtlichen Rednern Ver¬
wunderung darüber ausgesprochen wurde, daß von
maßgebender Stelle solche Versprechungen gemacht,nach-
l)er aber nicht gelmlten würden. Die Kommission soll,
so beschloß die Versammlung, energisch ans ihre Zu¬
ziehung dringen. Von den V e r t r et er n der B ä cker
wurde die schlechte Beschaffenheit des Brotes damit
erklärt, daß das erforderliche Mehl nicht geliefert werde.
Oft stehe nur die Hälfte der Woche die richtige Mehl¬
mischung zur Verfügung, die ander? Zeit nicht, mtg'
dementsprechend falle dann das Brot aus . Staotv.
Bauer erklärte, daß die Mehlverteilung in Händen liege,
in die sie nicht gehöre. , -*. -

Zur Papiernot
Vom Magistrat werden wir ersucht, auf die im

Amtsblatt veröffentlichte Bekanntmachung - es
Herrn stellv. Kommandierenden Generals in
Frankfurt besonders aufmerksam zu machen. Sie
bezieht sich auf die heutige Papierknappheit ; jeder,
der dafür sorgt, daß auch die kleinste Menge von
Papicrabfällen nicht verloren geht, sondern wieder

. nutzbar gemacht wird , trägt mit dazu bei, der all¬
gemeinen Papiernot zu steuern . Leider kann man
täglich beobachten, daß sehr viele Papierreste ein¬
fach in die Hansmüllbütten geschüttet werden, wäh¬
rend sie gesammelt und der Verwertung zugeführt,
der Allgemeinheit wieder nutzbar gemacht werden
könnten. Hoffentlich bedarf es nur dieses Hin¬
weises an ,die Bürgerschaft , um deren Sammel¬
eifer und Opfersinn auch in dieser Weise anzu¬
regen, zumal auf die Nichtbefolgung der Vor¬
schriften empfindliche Strafen gesetzt sind.

Auszeichnung
Herrn Dr . BkumenfSld,  hier , bisher als

Oberstabsarzt im Felde, ist der Fürstlich Schaum-
burg -Lippesche Professorentitel verliehen worden.

Schnhpolonäse«
Die Schuhpolonäsen vor unseren Geschäften

wachsen ins Unendliche. Während der Nacht auf
Donnerstag zogen Frauen bereits abends gegen
10 Uhr vor einem Laden in der Ncugaffe auf und
hielten stand bis zum Morgen , ungeachtet des in
Strömen niedergehenden Regens . Eine Frau,
derartigen Strapazen nicht gewachsen, brach, als
sie nach mehr als sechsstündigem Warten noch immer
nicht zum Ziele gekommen war , kurz nach 10 Uhr
zusammen. Die städtische Sanitätswache mußte
herbeigerufen werden , und diese bewirkte ihren
Heimtransport . — Die Schuhpolvnäien sind ein
grober Unfug , die man nicht dulden sollte. Eine
Ilendernng des Schuhverkanfs ist dringend not¬
wendig.

Verbrecher in feldgrauer Uniform
Der Polizeidirektor macht bekannt : In letzter

Zeit ist es wiederholt vorgekommen, daß Organe
der Exekutiv- und Kriminalpolizei bei der Fest¬
nahme schwerer Berbrecher , die sich in feldgrauer
Uniform befanden, vom Publikum belästigt und
sogar durch Angriffe an der Festnahme oder der
Abführung verhindert wuiden . Das Publikum
scheint sich seiner Handlungsweise in der augen¬
blicklichen Erregung nicht ganz bewußt zu sein.
Die schweren Verbrecher, die sich hauptsächlich in
den größeren Städten herumtreiben und zu einer
bedrohlichen Gefahr für das Leben und Eigentum
der Stadtbewohner geworden sind, tragen bei der
Ausübung ihres dunklen Gewerbes und zum
Zweck des besseren Fortkommens fast durchweg den
feldgrauen Rock, versehen mit allen möglichen
Orden und Ehrenzeichen. Dabet handelt es sich
aber um Personen , die infolge von Zuchthaus¬
strafen oder Ehrverlust niemals Soldat gewesen
sind. Werden sie nun einmal erwischt und fest-
gcnommen, dann versuchen sie durch Vortäuschung
von nervösen Erkrankungen und epileptischen An¬
fällen auf der Straße den Kriiegsinvaliden zu
spielen, das Mitleid der Vorübergehenden zu er¬
regen und das Publikum gegen die Beamten zu
Tätlichkeiten aufzureizen . Dies gelingt dann um
so leichter, wenn sich unter dem Publikum , wie dies
wiederholt beobachtet wurde , ebensolche nicht er¬
kannte Verbrecher befinden , die versuchen, öle zir-
sammengekaufenen Neugierigen über Herr Grund
der Festnahme der Verbrecher zu täuschen. Hiermit
rechnen die Verbrecher und sie hoffen, in dem
Handgemenge entfliehen zu können. Es ist also
durchaus unbedachtsam, wenn das Publikum für
irgendeinen Verhafteten ober Abzufübrenden
Partei ergreift . Abaesehett davon, setzen sich die¬
jenigen, die einen Gefangenen befreien oder zu
befreien versuchen, scbwerer Freiheitsstrafen aus.
Im Interesse der Bekämvfuna des Verbrechertums
in den Städten ist es vielmehr erwünscht, daß das
Publikum bei jeder sich bietenden Gelegenheit den
Organen der Sicherheitsbehördtn hilfreich zur
Seite steht. Daun werden auch die fortgesetzten
Notschreie in den Tageszeitungen um Schuh für
Leben nnd Eigentum verstummen. Was nützt die
Einrichtung von Bürgerwebren und Nachtwachen
im Ehrenamte , wenn das Publikum aus Unkennt¬
nis ittifi in unanaebrachter Erregung die Ver¬
brecher in dieser Weise' begünstigt.

Knnstnotizen
Kgk . Theater. (Spielplan vom 8. bis 15. Sep¬

tember.) Sonntag : „Die Hugenotten"'. Ans. 6.30 fttzr.
Montag (1. Vvlksabend): „Iphigenie aus Tauris ". .
Dienstag: „Hvfftnamrs Erzählungen". Mittwoch-: „Ti-
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mon von Athen". Donnerstag : „Tiefland". Freitag:
„Meine Frau , die Hofschauspiclerin". Samstag : „Dre,
alte Schachteln". Svnntag : Vorstellung für die K'riegs-
arbeiterschaft: „Der Schnurr der Treue". Ans. 2 Uhr.
Abends: „Das Dreimäderlhaus". (Wo nicht anders
angegeben, Anfang 7 Uhr.)

Resrdenzlheater. (Spielplan vom 8. bis
14. September.) Sonntag : „Der junge Zar " . (Öaloe
Preise.) Ans. 5.30 Uhr. Abends: „Der Stabstrom¬
peter". Montag: „Der Lebensschüler". Dienstag : „Der
Stabstrompeter". Mittwoch: „Der junge Zar ". Don¬
nerstag: „Der Stabstrvmpcter " . Freitag : Wohltätig-
keitsvvrstellung. Samstag : „Die Tänzerin". (Wo nicht
anders angegeben, Anfang 7 Uhr,)

Thaliatheater.  Ab heute Samstag gelangt
der erste Film der Albert Bassermann-Serie 1918/10,
das große Schauspiel „Vater und Sohn" , zur Erst¬
ausführung. Die große Kunst dieses bedeutenden Schau¬
spielers kommt im Rahmen dieses spannenden Dramas
besonders zur Geltung. Die szenische Ausstattung des
Films ist glänzend. Als Lustspiel wird gegeben„Moritz
Meier als Gerichtsvollzieher" , ein Stück voller drolliger
Situationen. Die Aussührungen werden stets von einem
erstklassigen, neuerdings verstärktem, Künstler-Orchester
begleitet. -v >

Apothekerdienst
Am Sonntag , den 8. September , sind von 1 Uhr

mittags ab nur folgende Wiesbadener Apotheken
geöffnet: Bismarck-Apotheke» Bismarckring 28;
Hirsch-Apotheke. Marktftraßc 29; Taunus -Apotheke.
Taunnsstraße 20; Viktoria -Apotheke. Rhein-
straße 45; Wilhelms -Apotheke, Luisenstratze 4. —
Diese Apotheken versehen auch de» Apothcken-
Nachtdicnst vom 8. September bis einschließlich
14. September von abends 7% Uhr bis morgens
8 Uhr.

Letzte Nachrichten
Die 9. Kriegsanleihe ^

Während unser unvergleichliches Heer in zähem
Ringen dem wilden Ansturm der Gegner tapfer
standhält und Me TurchbruchSversuche unter
den 'schwersten feindlichen Verlusten zunichte
macht, wird demnächst von neuem oer Ruf der
Reichsleitung zur Kriegsanleihe - Zeichnung erge¬
hen, um weiter die Mittel aufzubririgen , die das
deutsche Bolksheer in dem Verteidigungskampse
um Heimat und Herd in 'seiner bisherigen Tchlag-
sertigkeit erhalten sollen .- Kein Deutscher darf
zögern, zur Erreichung dieses Zieles beiziltragen,
In der Kraft unseres Wirtschaftslebens , in der
außerordentlichen Flüssigkeit des deutschen Geld¬
marktes sind die Vorbedingungen für einen guten
Erfolg der Kriegsanleihe gegeben. Wenn jeder
gegenüber dem Vatcrlande seine Pflicht tut , toenn
jeder sich vor Augen hält , daß die Kriegsanleihe-
Zeichnung einen wesentlichen Bestandteil des
Willens zum Durchhalten darstellt , der daS
deutsche Volk beseelt, dann wird auch die
9. Kriegsanleihe zu einer neuen , gewaltigen
Großtat werden . Sie wird den Feinden gegen¬
über Zeugnis , abletzen von dem ungebrochenen
Glauben an den Erfolg unserer guten Sache und
damit zu einem weiteren Baustein des künftigen
Friedenswerkes werden,

An den bewährten Zeichnungsbedingungen ist
auch diesmal nichts geändert worden . Es werden
fünfprozentige Schuldverschreibungen und vier-
einhalbprozentige auslösbare Schahanweiftuigen
zum Preise von 98 Mark für 100 Mark Nenn¬
wert ausgegeben . Bei Eintragung der Kriegs¬
anleihe in das Schuldbuch! — mit Sverre bis
15. Oktober 1919 — tritt eine Ermäßigung des
Zeichnungspreises auf 97.80 Mark ein Tie Aus¬
losung der Schatzanweisungen geschieht nach deni
gleichen Plane und gleichzeitig mit den Schatz¬
auweisungen der letzten drei Kriegsanleihen ; auch
die Berlosungsbedingungen sind die gleichen. Die
Zeickmungsfrist läuft vogn 23. September bis
23. Oktober. Die Zeichner können die gezelchneten
Beträge vom 30. September an vo' l bezahlen.
Tie Kriegsanleihe braucht indes zu diesem Ter¬
min nicht etwa voll bezahlt zu weroen . Es
steht den Zeichnern vielmehr frei , die Einzahlun¬
gen in 4 Maten zu leisten (30 Prozent ani 6. No¬
vember ds. Zs ., 20 Prozent am 3. Dezember
ds. Fs ., 25 Prozent am 9. Januar u. Js ., 25 Pro¬
zent am 6. Februar n. Js .). Ter erste Zinsichein
ist bei den Schuldverschreibungen am L Oktober
1919, bei den Schatzanweisungen am 1. Juli 1919
fällig . Auch diesmal können wieder die älteren
sünfprozentigen Schuldverschreibungen und die
Schatzanweisungen der ersten, zweiten , vierten
und fünften Kriegsanleihe in Schatzanweisungen
der 9. Kriegsanleihe unter den - bekannten Be¬
dingungen ümgetauscht werden.

Vom Rücktritt des Grasen Burian
Wien,  7 . Sept . Seit einigen Tagen erhält sich

trotz halbamtlichen Dementis das Ĝerücht, daß der
Minister des Aeußern Graf Burian  binnen
kurzem von seinem Posten  scheiden werde.
Auch verlautet in unterrichteten Kreisen, daß als
sein Nachfolger Graf Berchthold in Aussicht ge¬
nommen worden sei, der bekanntlich bei Aus¬
bruch des Krieges dieses Amt bekleidet hatte.

Neutrales Urteil über Spanien
Wien,  7 . Seht . Ein vorübergehend in Wien

weilender neutraler Diplomat äußerte sich über
die voraussichtliche Entscheidung Spaniens in sei¬
nen Differenzen mit Deutschland . Er gab der
Meinun 'g Ausdruck, man solle vermeiden , die' Emp¬
findlichkeit Spaniens zu verletzen, indem man
immer und immer wieder das Spstem seiner äuße¬
ren Politik so hinstelle , als ob Spanien seine
selbständige Entscheidungsfähigkeit bereits einge-
büßt habe. Es sei nicht gut und nicht richtig , Spa¬
nien gerade jetzt an etwas zu erinnern , was längst
der Geschichte angehöre und kaum wieder kommen
könne. Der Diplomat betonte sodann , daß , wenn
Deutschland heransfühle , daß einzelne Zumutun¬
gen, die Spanien , das ja auch mit großen inneren
Schwierigkeiten zu kämpfen habe, ap sein Ent¬
gegenkommen stelle, nicht den Stempel strengsten
Rechtsempfindens trügen , so werde andererseits
sich Deutschland sagen , daß Spanien nach dem
Krieg ein Tor für seinen überseeischen .Handel
bildet, der nach dem lateinischen Amerika führt.
Es dürfte daher nicht zu einem offenen Konflikt
kommen. Ein Entgegenkommen , das Spaniens
nationales Bewußtsein stärke, möge in diesem
Falle für Deutschland ein Opfer bedeuten , aber
vielleicht sei die Erhaltung des Friedens dieses
Opfer denn doch noch wert.

Ei « englischer Rieseuballo » verunglückt
Kristi an ia , 7 . Sept . Ein schwedischer Fischer¬

kutter , der im -Kristianiasuud ankam, hat in der
Nordsee einen interessanten Fund gemacht. Ec
fand 'zwischen Oxö und Hawsthvlm eine riesenhafte
Ballonhülle im Wasser treibend . Es gelang ihm,
die Hülle zu bergen . Sie füllte den ganzen Schiffs¬
raum aus . Die Hülle, die aus Gumnri und Seide
besteht, wiegt etwa tausend Kilo und ist na4

«anlsiag , 7 . Tepte .nrver tj

den Aufschbiften zu urteilen , englischen Urspx,
Bon der Besatzung des verunglückten Riese
lons war keine Spur zu 'entdecken. „ . 1

Innere Krisiö in Frankreich
Bern, ?. Sept . lieber die französische Kam;

eröffnung ist der Schlieier des Geheimnissts
breitet . Die schärfste Grenzsperre ist angevr
und die französischen Zeitungen sind ig -
ausgeblieben. Außer den Ansprachen von -
chanel und Clemenceau ist >nichis ins Aus,
gedrungen, aber es ist stark anzuuehm -en, dab
heilige Einigkeit ins Wanken -geraten ist, wh
oppositionellen Blätter schon voraussagten
pulair ^ droht der Regierung mit den sch
Vergeltungsmaßregeln , weil ein Leitartikel „»
drückt wurde, der ganz objektiv über die ruft
Revolution sprach, während es den rechtssteh«
Blättern unbenommen ist, sich in den größten
schimpfuugen über Lenin zu ergehen . Es ist n
würdig , daß bis >zur Stunde «keine einzige Blm
stimme von den Beschlüssen des Korrgresses
Derby vorliegt . '

Die „Humanite " schreibt, daß anläßlich
rnnerpolitischen Kundgebungen auf Befehl der
gierung eine Anzahl Verhaftungen  u
den Shndikalisten im Seinedepartement vo
nommen worden seien,
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Bestellungen
auf die „Rhein. Volkszejtnnq " werden jede
entgegengenommen bei der Post, bei sün
Agenturen und bet der Hauptgeschäftsstelle,

baden, Friedrichstraße 30, Telefon 6030.
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Die Herren Kirchensenroren von
Bonisatius  werden zur Besprechung des
fatiÜLtages' zu einer Sitzung auf Montagabeud
in den Leseverein emgelahen.

Ka t h. Ge selle  n v er ei  n. Sonntag , den 8.
tember: Versammlung. Donnerstag : Kegelabcnd. T
Zeichnungen aus die Teilschuldscheiueund milde (5m U »"
für den Verein erbittet der Präses . — Freitag , 13 Z l ' "
tember, um 6 Uhr, ist eine hl. Messe für das
(Felde gefallene Mitglied Leo Goruicki.

Katholischer . M än n er - V e rern.  Sei!
tag: Versammlung im Katlpl. Gesellanhausi ^

Borromäusbibliothek St . Bonifati,,
Ausleihe: Sonntag von 11—12 und Dienstag s4—5 Uhr.

Kath . Jüngl ingSverein St . Vonit
tiuS.  Sonntag , den 8. September, abends' 8 ll
Bibliothek, Sparkasse und Monatsbeiträge. Verstu»,
luug Vortrag des Herrn Stadtverordneten Fj,
Es können schon letzt Karten für unser 41. Stiftmi»
fest gekauft werden; das Stiftungsfest findet beM» *p*v,
am Sonntag, den 29. September, abends 7 Uhr, h tu auf
Saale des Turnvereins; Hellmuudstraße, statt. — I , , 8. 1
nung für diese Woche wird in der Versammlung beka» sjrkun
gegeben. Dienstag: Aeltere Abteilung.- M

Marienbund St . Bonisatius.  Aomchi
den 8. September, morgens 7 Uhr, gem. hl. Pfli,
kommunion. Nachmittags 4.15 Uhr : Andachtm
Hvspizkapelle. Danach Versammlung mit Vortragd
Herrn Dr. Hensler. Die Mitglieder werden ĝ bet»- ^-
zu allen Veranstaltungen recht zahlreich zu ersicheiii!, " e~
Gesangstunde fällt aus. 1- E

Verein sür kath . Dienstmädchen (Beiii t. .
der Bonisatius- und Drehalligkeitskirche). 4.30 11h- «rtigi
Andacht mit Predigt im Hospiz zum hl. Geist. == innen
nach Versammlung.

Volks - Bibliothek „Maria - Hilf
filitäri

K estfahi
Borromäusverem). Ausleihe: 'Sonntag nach dem HotM
rtmt iinh fttrtfYm himt fi»— ITür I VT2. Damt und Freitag von 5—6 Uhr.

Kath . Jü uglingsverein „M ari  a-Hii ;
Sonntag, den 8. September: Ausflug des Verein» Pû h
das.Morgenbachtal. Wsahrt mit dem Schiffe 12.25tz 3-

Biebrich. Dort auch der Sammelpunkt. Für d tim
tue

mg dc
inrme

Fahrschein sorgt Jeder selbst. Die Eltern der
dlieber sind sreundlichst eingeladen. Bei ungünsth ie Pos
Witterung ist abends 8 Uhr: Versammlung.

Jungfrauenverein „Maria - Hils"  ,
ein kath. Dienstmädchen). Sonntag, den 8. Semen,
nachmittags 4.30 Uhr: Versammlung mit SSort
Platterstraße 5.

Altarverein St . B̂onisatius.  Montq n9, 9
Arbeitsstunden von 10—12.30 Uhr vormittags
von 3.15—6 Uhr nachmittags.

Marienverein.  Sonntag , den 8. Septemtq>er b
nachmittags4 Uhr: Andacht mrd Predigt im Lyz
St . Maria . Am Montag, den 9. September, nach:.—m,»»,
tags 6 Uhr: Pwbe im Psarrhausanbäu . Bollzählizi
Erscheinen dringend erwünscht.

Gottesdienst-Ordnung
8. September 1918 Tas iCcktarpl
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16. Sonntag nach Pfingstm.
Fest Mariä Geburt . /
Stadt Wiesbaden.

Die Kollekte am heutigen Feste . .
das Io Hannes st ist . Für sorg eh aus H v „
Mädchen und Kinder an derPlatterstreii ;j* nete
destimmt und wird aufs wärmste  eitO
sohlen. a ‘JU

Pfarrkirche zum hl. BonifatiuS
Hl. Messen: 5.30 und 6 Uhr; um 7 Uhr ist,

Messe mit Ansprache und hl. Kommunion des Man:
bundes. Militärgottesdienst (hl. Messe mit | "
und hl. Kommunion der Erstkommunikanten-W
8 Uhr. Kindergvttesdienst(hl. Messe mit Prl
9 Uhr. Hochamt mit Predigt 10 Uhr. Letzt
Messe mit Ansprache 11.30 Uhr. Nachm. 2.18
ist Atuttergottesandacht(340). Abendŝ 8 Uhr
kranzandacht. An den Wochentagen sind die hl.
um 6 (bis Mittwoch eiüschließlich), 6.45, 7.10
9.15 Uhr : 7.10 und 9.15 Uhr sind Schulm
Dieristagabend8 Uhr- ist Kriegsandacht. — Bei
gelegenheit:  Sonntagmorgen von 5.30 Uhr
Samstagnachm. 3—7 uftd nach 8 Uhr, an
Wochentagen nach der Frühmesse; sür Kriegsteilnei
kranke und verwundete Soidatm zu jeder gewülls
passenden Zeit.

Heilige Uebungen der GeistcsernencrttliS
für Frauen

finden in  de,r St . Bonifat iu sp farrfi
vvnMittwoch , denl -I .SeptemberbisS
tag , den 15. September durch denRed
toristenpater Krause statt.  Feierliche
nung: Mittwochabend 8.15 ^ Uhr mit Predigt
?lndacht. Donnerstag, Freitag,und Snmstag ist
gens 5.30 Uhr hl. Messe, darauf Predigt;
8.15 Uhr ist Predigt mit Andacht, Sonntag!
6.45 Uhr ist hl. Messe mit P̂redigt, gemeinschw
hl. Kommunion und Segen. BeichtgelegenheitM
tag und Samstag, morgens 6.30 bis 10 und
mittags 3 bis .7 Uhr und nacĥ der MendM^
Alle katholischen Frauen der Pfarrgememde fttu»
gend zu den hl. Uebungen eingeladen. ,,,

Stiftungen.  Hl . Messen: Montag 6 M
Anna Maria Schmitt  und Angehörige.
6.45 Uhr für Joses Morr  und dessen
Frau Therese Weigle,  geb .. Morr ; 7.10 W
Johann Baptist Will  ms . Mittwoch. 6 Uhr M
Grafen Patrik Kossakowski:  6 .45 Uhr für
Magdalena Haber  stock und ihre Angehörigen,,
nerstag 7.10 Uhr für Gertrudis Gott reu;  93,
für Luise v. Dbewalt - Gürtler,  geb. Busch
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- -k, Uhr für Maria Katharina Schmitt,  grb.
b' SamStag 6.45 Uhr für Franz Adam Zü Ich;

^ ' Nbr für Joseph Gasser  und seine Familie:
> Üljr für -die Verstorbenen der Familie Jakob

» «fr* 1, Maria . » ils -Pfarrktr » e.
- . „ « taa:  S &I. Messen um 6.30 und 8 Nur:

, A^ ttesdienst (hl. Messe mit Predigt » um 9 Uhr;
Mlilv̂ mit Predigt und Segen um 11) Uhr . Nach-

2.15 hhr Rvscnkrauzandacht, um 8 Uhr ge»BrZ.*z, u .rc» ui; i «wiwuu . ... .... . „
Muttergvtteeandacht. — An den Wochetl

W [,«  finfi die hl. Messe■fl. "fitib die hl. Messen um 6.30 , 7.15 (Schul-
,»?.5 «nd 9 Uhr. Montag , Mittwoch und Freitag.

8 Uhr, Kriegsbittandacht . Am Samstag,
^ÜsFeste Kreuz - Erhöhung,  ist während der

iM?sien sowie nachnrittags von 5 Uhr ab aus
p. ".-̂ z-^ esu-Altar die Kreuz- Reliquie zur Ber-

autgestellt; abends 8 Uhr gestiftete Andacht
^ s^ rehrung des hl. Kreuzes. — Beichtgelegen-
F .77 Sountagmorgen von 6 Uhr an , Freitagabend
f’ g uhr und Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr.tr' 6 Uhr : Salve . — Äon Montag bis

einschließlichsindabends  8 .30 Uhr^ . itageinschließlrchsrndabends 8.30 Uhr
Kapelle des Waisenhauses Sinn«

"/ »redigiert für Frauen , zu betten die
n' /alieber der Frauenkongregation so-
"Vdie übrigen Frauen der Psarrge-
'̂ einde herzlich eingeladen sind.

Stiftungen:  Montag 9 Uhr für die Zer¬
stochenen der Familie Gottfried Günther  zu
Koblenz. Donnerstag 7.15 Uhr für Maria Statt«
dacher.  Samstag 7.15 Uhr nach der Meinung des
Stifters K o n r a d Schmitt.

Pfarrkirche , ur hl. Dreifaltigkeit
6.30 Uhr Frühmesse, 8 Uhr zweite hl. Messe, 9 Uhr

Kindergottesdienst (hl. Messe mit Predigt », '10 Uhr
Hochamt mit Predigt und Segen . — 2.15 Uhr Rosen¬
kranzandacht , abends 8 Uhr Mnttergvttesandacht (349 ».
—>An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6 .30
und 7 Uhr : Mittwoch und Samstag 7 Uhr Schnlmessc
für die Kinder aus der Gutenberg - und Lorchcrschule. —
Mittwoch , abend » 8 Uhr, Kreuzweg andacht. — Beicht¬
gelegenheit:  Sonntag früh von 6 Uhr an, Sams¬
tag 5—7 und von 8 Uhr an.

Brüderkapelle Schulder «. 6.30 Uhr hl. Messe;
8 'Uhr Amt : 5 Uhr nachm. Andacht. — Bcichtgelegen-
heit : Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr ; Sonntag
von 6 Uhr an.

St . J - sephShospital . Soimtag 7.40 Uhr HI. Messe:
8.30 Uhr Amt ; nachmittags 3 Uhr Andacht.

St . Marie « Pfarrttrche tu Biebrich am Rhein,
Sonntag , den 8 . September 1918 ' Fest Mariä Ge¬
burt . Bormittags 6 .30 Uhr : Beichtgelegenheit. 7 Uhr:
Frühmesse umd geineinsame hl. Kvmmunion des Müttc»

vereins . 8.30 Uhr : Kindermesse mit Predigt . 9.45
Uhr : Hochamt und Predigt . 11 .15 Uhr: Militärgotles-
dienst mit Predigt . Nachmittags von 1'—2 Uhr : Pib-
liothrkstunde. 2 Uhr: Andacht. 4 Uhr: Marienvorein.
5 Uhr : Versammlung des Müttervereines nrit Predigt.
8 Uhr : Jünglings -Bcrein . Täglich 6 .30 Uhr : hl.
Messt tnt Marieuhaus und 6.30 und 7.15 Uhr : HI.
Messen jn der " Psarrkirche. Dienstag , Donnerstag
und Samstag 7.15 Uhr ist Schulgvttesdienst . Samstag-
nachmittag 4 .30 Uhr : Beichtgclegenhcit.

Hetz -gesu -Pfarrkirche in Biebrich am Rhtin.
Sonntag , den 8 . September 1918 : Fest Mariä Ge¬
bart . Bormittags 6.30 Uhr : Bcichtgelegenheit. 7.30
Uhr : Frühmesse mit gemeinschastl. hl. Kommunion des
Müttervereincs . 10 Uhr : Hochamt mit Predigt und
Segen . Nachmittags 2 Uhr : Mutter -<Nottas -Andacht
und Segen ; danach Müttcrverein . Täglich 7 Uhr:
hl. Messe. Donnerstag 7 Uhr : Engelamt . Samstag-
nachmittag von 5 Uhr und abends von 8 Uhr ab ist
Gelegenheit zur hl. Beichte.

St . Kilians -Pfarrkirche in Biebrich -Waldstrabe.
Sonntag , den 8. September 1918 : Fest Mariä Ge¬
burt . Vormittags 7.15 Uhr : Frühmesse unb hl. Kom¬
munion des Vereins der christl. Mütter . 10 Uhr:
Hochamt mit Predigt . Nachmittags 2.15 Uhr : Segens-
Andacht. 5 Uhr:  Jünglings -Verein. Hl . Beichte:
Samstagnachmittag 5 Uhr : Sonntagmorgen 6 .30 Uhr.
An Werktagen hl . Messe um 7 Uhr. Mittwoch und

Samstag 7.10 Uhr ist hl. Messe für die Schuld
kinder. Sonntag ll uhr : Borroniäns -Berem.

Sonncnber «. Sonn - und Feiertags : Früh¬
messe mit Predigt 7.30 Uhr ; Hochamt mit »Bk*
digt 10 Uhr : Andacht 2 Uhr . — Werktags : hl.
Messe 7 Uhr. r - Beichtgelegcnheit: g(n de« Boraben*
den der Sonn - und Feiertpge um 4 Uhr, sowie Sonm*
tags vor der Frühmesse.

tzlerstavt . Sonntag um 8 Uhr hl . Messt;
1 .30 Uhr Hochamt mit Predigt ; 2 Uhr ÄndaHt . —
Montag und Donnerstag hl . Messe 7.15 Uhr , an beit
übrigen Tagen 6.10 Uhr.

Erbenheim - Um 10 Uhr Hochamt mit Predigt.
Kiedrich (Rhcingau ). Sonntag , 7 Uhr : Früh¬

messe; 10 ' Uhr;  Hochamt (Stistsamt ) mit Predigt;
2 Uhr : »Andacht ; 6 Uhr: Stiftsoesver und Komplet:
Samstag , 4 Uhr : Bcichtgelegenheit: 7 .30 Uhr : Komplet

tSvervach (Mosterfirche). Sonntag : 7 .4g Ukhr)
Bcichtgelegenhett ; 8.15 Uhr : Ämt Mit Predtgr;
Samstag : 7.30 Uhr: Hl. Mhe , dann Berchtgelegem»
heit. /

Johannisberg k. Rhg . Sonntag . 730 Uhr
Frühmcsse ; 9 .30 Uhr Amt mit -Predigt ; 2 Uhr Mach¬
mittagsandacht . An Wochentagen sind hl . Messen
um 6 .20 und 9 Uhr. — Bcichtgelegenheit an Sams¬
tagen und Tagen vor Feiertagen von & Uhr ab
und Sonntagmorgens von 6.30 Uhr an. >

Höchstpreise für Gemüse

Versichern Sie ihr Reisegepäck
Rufen Sie 242 kn und verlangen Sie die Police sofort mit der Fahrkarte und dem Gepäckschein vor Abreise ohne Zustellung*
gebühr Ins Haus. Sie zahlen ab 1. April 1918 keine Vorverkaufsgebühr  mehr lür Fahrkarten . Policen  sind erhältlich beli

L . RETTENMAYER/
fllkolesstraeae S — Telephon: 12 - U5 - 124 - 66U- Reisebüro RETTENMAYER,

Kalee »* Frledrloh - Pilatz 2 — Telephon : 242 2376

«u den in unserer Bekanntmachung vom5. Sept.
ZS. veröffentlichlenGroßhandels - und Kleln-
aitdelshöchstpreiscn für Hemüse dürfen innerhalb
p  Stadtbezirks Wiesbaden für Transportkosten

iciibe Zuschläge gefordert und bezahlt werden:
Für Weihhohl , Rotkohl , Wirsing-

kohl und Zwiebeln . . . . 4 *j.
Für Rote Beete . 2 J
Kür Möhren . . 1 )

Wiesbaden,  den 6. September 1918
Der Magistrat . K

Bekanntmachung
-jy »

Tie Kriegerwitwen und Kriegerwaisen crhal-
lauf  Grund des Kriegsministerialerlasses vom
8. 18 zu ihren Bersorgungsgebührnlsscu mit

iHirkung vom 1. 7. 18 nachstehende Zuschläge:
Witwe . . . . Mk . 8.— monatlich

» »
Ä

d»
b) Ha b vaise . . . Mk. 3.— monatlich
c) Vollwaise . . . Mk. 4.— monatlich
Für die Bewilligung sino folgende Bedingun-

^ en erforderlich.
.1 . Es muß sich um Hinterbliebene von Mili-

..^ rpersonen der Unterklassen aus dem gegrn-L Srtigen sPriege handeln, denen das Kriegs--
> itwen- öder Kriegswaisengeld auf Gruno des
^ lilitärhinterbliebenengesetzes vom 15. 7. 07 oder
K nftfahrerversorgungsgesetzes vom 29 . 6 12 ge¬

hst wird.
2. Tie Hinterbliebenen müssen KriegSuntcc-

tzung bezogen habe« .
j 3. Tie Zuschläge gelten als Vorschüsse für
d? tt Fall , daß eine gesetzliche Regelung erfolgt
®» Tie Auszahlung dieser Zuschläge erfolgt durch
3! e Poftanstalt gegen Vorlage einer Vescheini-

«g des Kriegstvohlfahrksamtes , Rhetnstraße 36,
Mmmer,16 . über die früher gezahlte jKriegs-

üerstühung . Diese Bescheinigungen können vom
Lktober des Jahres ab dortselbst in Emp-

tl>; ng genommen werden.
Hinterbliebenen aus dem gegenwärttg : »

nege. die keine Kriegsunterstützung beziehen
»er bezogen haben , sowie Hinterbliebenen aus

^ iheren Kriegen können , sofern sie Kriegs-
s. ttwen- oder Kriegswaisengeld aus Grand des
ä' mannten Gesetzes empfangen , die oben erwähn¬

et Zuschläge aus besonderen beim zuständigen
älitärischen Versorgungsamt zu stellenden An-
rg bewilligt werden , wenn ein Bedürsnissall
»liegt.

»18 Tas Gleiche gilt für die Hinterbliebenen von
»lilitärpersvnen bet -- - --der Unterklassen aus früheren

aegen, die Kriegsversorgung auf Grund der
i94 und 96 des Gesetzes vom 31 5. 1901 emp-

l»»nigen.
,Zur weiteren Auskunftserteilung ist das nute»

’ 'chnete Amt Abtlg . Amtliche Fürsorgestelle fstr
negshinterbliebene , Rheinstraße 36, Zimmer 16,-®treit.

. Stöbt . Kriegswohlfahrtsamt
B » rg maun.

>etro!eumamt,marfttftr.ie
Zimmer Rr. 5

Soweit die Antragsteller für den Bezug von
«oleum keinen ablehnenden Bescheid.erhalten

können sie die für das nächste Winter-
ß ,U ^ r ausgestellte „ Petroleumkarte " in fol-
% n̂ r Reihenfolge abholen:VI

lebent. Haushaltungen mit den Ansangsbuch-

am Montag, 9. September
„ Dienstag, 10.

ä —M n Mitlwo », 11. „
, F „ Donnerstag, 12.
«- V „ Freitag, 13. „

. " Samstag , 14. „
i ' ^ bem  Haushaltungsausweis ist die Mar-
Eim^" b.karte zur Abstempelung vorzulegen.
^ ^ ?uche aus die ergangeuen Entscheioun-

L} 0 Neuanmeldungen , werden an diesen
entgegen genommen.

'Entstunden von 8—1-2-/? uien von 3— 121/2  und 3—5Vs Ahr.
lesbaden,  den 4. September 1918.

Der Magistrat.

hrgröhrwigen
*nch’ve0d' Bilde orfer *us jed . Gruppenbild

tat-“ ^ Ivll in Feldgrau  wfrden billigst *us-Ematllebilderk. Broschen ’ s».
U ,ch stes und vornehmstes Geschenk,

tieda Simonseo . Bheiu «*'* w

Verordnung
über die Abgabe von Petroleum zu
Leuchtzwecken und dessen Ersatz¬

mittel im Stadtkreis Wiesbaden
Auf »Grund des 8 12 der Verordnung » des

Bundesrates über die Errichtung von PreiS-
prüfungslstellen und ôie Bersorgungsregelung
vom 25 . September 1915 und der dazu ergange¬
nen Nachträge und Aussührungsbestimmungen
wird die .Abgabe des im Stadtkreis Wiesbaden
zur Verfügung stehenden Petroleums and oessen
Ersatzmittel wie folgt geregelt:

8 1'-
Dom 16 . September 1918 ab darf Petroleum

im freien Handel nicht mehr zum Verkauf ge¬
bracht , sondern nur noch auf Petroleumkarten
abgegeben werden , die von dem städtischen Petro¬
leumamt , Marktstraße 16, ausgestellt find

8 2.
Bezugsberechtigt sind nur Einlwrmische und

zwar : in erster Linie Heimarbeiter , Besitzer von
»Gärtnereien , Molkereien , Landwirtschaften und
Fuhrwerksbetriebe , deren Wohn -, Geschäfts - und
Betriebsräume nicht an die Gasleitung oder elek¬
trische Lichtleitung angeschlossen sind tttto in zwei¬
ter Linie alle übrigen Hatislialtungen unter den¬
selben Bor - -Ljetzungen.

8 3.
Anträge auf Ausstellung einer Petrolcuinkrrie

sind auf dem vorgeschriebenen Bordruch L'er auf
Zimmer Rr . 2 im alten Rathaus erhältlich ist,
dem städtischen Petroleumamt bis zum 15 . Sep¬
tember ds . Js . einzureichen , soweit dieses nicht
schon auf Grund der öffentlichen Aufforderung
vom 24 . April ds . Js . geschehen Ist,

8 4-
Tie Petroleumabnehmer sind in sechs Gruppv .»

eingeteilt , die nach den Bezuasmengen abge¬
stuft sind . Tie Karten worden auf den Namen
des Inhabers der Wohnmtg (btt Geschäfts - oder
Betriebsraumes ) auSg :st«llt , sind nicht übertrag¬
bar und gelten tut * solange , als die Wohnung
(der Geschäfts - oder Betriebsraum ) für derm
Beleuchtung daS Petroleum beantragt war , von
den Bezugsberechtigten in Benutzung ist und
keinen Gas - »oder elektrischen Lichtanschluß bat.
Sobald eine dieser Voraussetzuugen hinfällig
wird , ist eine weitere Benutzung strafbar . Un¬
gültige Petroleumkarten müssen innerhalb acht
Tagen an das städtische Petroleumamt , Markt-
straße 16, zurückgegebLv werden.

8 5.
Auf jeder Petvoleumkarte ist die Gruppe und

die Verkaufsstelle angegeben , dem ihr Inhaber
zugeteilt ist . Tie Höhe des auf jede Gruppe
entfallenden Anteils und die Gültigkeitsdauer
der einzelnen mit Buchstaben A —K .bereichnsten
Felder werden regelmäßig öffentlich bekannt ge-
-macht . Eine Gewähr dafür , Hast der »Karien-
tithaber Petroleum erhält , kann nich t übernommen
werden.

8 6.
Bei der Petroleumabgabe hat die Perkaufs¬

stelle das in Gültigkeit gesetzte Feld der Petro-
lcumkarte zu entwerten . Auf die unbenutzt ge¬
bliebenen Felder darf nach Ablauf des Zeitraums,
für welchen sie Geltung hatten , Petroleum nicht
mehr verabfolgt werden.

8 7.
Tie Verkaufsstellen sind berechtigt , außer der

Petroleumkarte auch die Vorlage oes Häusls
tungsausweises zu verlangen.

8 8
Tie Ausgabe des Petroleums ist aui die Zeit

bis 5 Uhr nachmittags beschränkt . Die Abgabe
von Petroleum von dem Einkauf anderer Aaren
abhängig zu machten , ist strafbar

8 9.
Als Ersatz für Petroleum , oder als Zusatz

zu demselben , können auf die Petroleumkarten
auch Karbid und Kerzen angewiesen trerben . Hier¬
bei finden die für die Abgabe von Petroleum
festgesetzten Bestimmungen sinngemäße Anlo - n-
dung . >

8 10.
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung,

insbesondere unrichtige Angaben zum Zwecke der
Erlangung einer Karte und mißbräuchliche Be¬
nutzung der Karten werden mit Gefängnis bis
zu 6 Monaten oder mit Geldstrafen bis zu
1500 Mark bestraft.

Wiesbaden,  den 7. September 1918.

Der Magistrat.

Eckilhtüllg lier ümsaWeuer auj Lamsgtlrea-
Mit&efür liic Jcit aain JiniV\l 31.SuU19i8

md fit den Mmt August 1918 betrestud.
Auf Grund des 8 51 der Äussühtnluäsbestini-

m ungen zum llmsatzsteuergesetze werden die zur
Entrichtung der Umsatzstener auf Luxusgegvu-
stände verpflichteten gewerbetreibenden Personen,
Gesellschaften und sonstigen Personcnv - reniigun-
gen in Wiesbaden aufgefordert , die vorgeschrtebe-
neu Erklärungen über den Gesamtbetrag der
steuerpflichtigen Entgelte in der Zeit vom 5. Mai
bis 31 . Juli 1918 bis spätestens 15. September
und für den Monat August 1918 bis spätestens
Ende September 1918 dem Unterzeichneten Um-
satzsteueramt (Rathaus , Zimmer Nr . 60 » schriftlich
einzureichen , oder die erforderlichen Angabe » an «
Amtsstelle mündlich zu machen.

Tie Steuer wird auch erhoben , wenn und
soweit die steuerpflichtigen Personen ulw . Gegen¬
stände aus dem eigenen Betriebe zum Seibst-
gebrauch oder -verbrauch entnehmen . Als Ent¬
gelt gilt in letzterem Falle der Betrag , der
am Orte und zur Zeit der Entnahme von
Wiederverkäufern gezahlt zu werden pflegt.

Von der allgemeinen Umsatzsteuer »ach dem
Satze von 5 v . T . sind diejenige « Personen usiv.
befreit , bei denen die Gesamtheit der Entgelte
in einem Kalenderjahre nicht mehr , als 3000 MH
beträgt . Für dste Lieferung von Luxus«
g egen st ä n den besteht keine derartige
B e sr e i u ii g . /

Tie Nichteinreichung der Erklärung zieht eine
Ordnungsstrafe bis zu 150 Mark nach sich

Tas Umsatzsteuergesetz bedroht denjenig -n, der
über den Betrag der Entgelte wissentlich unrich¬
tige Angaben macht und vorsätzlich die Umsah-
steuer hinterzieht oder einen ihm nicht gebüh¬
renden Steuervorteil erschleicht , mit einer Ge lo¬
ftrase bis zum 20fachen Betrage der gefährdeten
oder hinterzogenen Steuer . !Känn dieser Steuer --
betrag nicht festgestellt werden , so tritt Gelo-
strafe von 100 Mark bis 100 000 Mark ein . Ter
Versuch ist strafbar.

Zur Einreichung der schriftlichen Erklärung
sind Vordrucke zu verwenden . Sie können bei
dem Unterzeichneten Umsatzsteueramte kostenlos
entnommen werde « .

Steuerpflichtige sind zur Anmeldung der Ent¬
gelte verpflichtet , auch wenn ihnen Vordrucke zu
einer Erklärung nicht zugegangen sind.

Tie Abgabe , der Erklärung 'kann im übrigen
durch nötigenfalls zu wiederholende Geldstcifen
erzwungen werden , unbeschadet der Besugnis des
stmsatzsteueramts , die Veranlagung auf Grund
schätzungsweiser Ermittlung vorzunehmen . ,

^Wiesbaden,  den '3 . September 1918.
Der Magistrat . — Umfatzsteueramt.

tiirtelesraphlaciia 5. September 6. Septemoer
Ausz ililua. ea Geld Brief Geld Brief

Holland 100 fl. . i399.— 309 7, 309.— 30t» 1,
Dänemark 100 Kr . | 188.— 1S8 ' /. 183.— 188 V,
Schweden 100 Kr. 212 V, 212 212 7» 212 »/,
Norwegen 100 Kr. . 188 7, 188 -/, 188 7. 188 >/,
Schweiz 103 Fr. 143 147. - 146*/* 147. -

Budapest ! 103 K‘
57.95 58.05 57.95 58.05

Bulgarien 100 Lera 79.- 79 7. 79.- 79 7.
Madrid  llOOPesBarcelona | luJres -

131.- 132.— 132.- 133. -
Konstantinopel
Türk . 1 £ 1 20.30 20.40 20.30 20. 40
Helslngfors 100?.M. ! 76 7, 76' /. 76 7* 76 «/,

Urlauber
finden stets vorübergehend

Beschäftigung.
Arbeitsamt , Zimmers

imr&i
Dan schrelner» Heizer
für Lokomotive, jüngere
Hilfsarbeiter gesucht.
vlumer St  Lohn

MililLrwagenbau
Wiesbaden, Dotzhcii»crftr.6>

flluitrftioiim(Mit!)
empfiehlt sich

Joseph Rees , Wiesv.,
Votzh imtr riratze 28,

Telefon 5935.
Geht auch nach auswärts.

Selbständ-,
katholisches
für Küche und Haushalt, bei
kinderl. Ehepaar, auf« Land,
per sof. gesucht. Anzusrogen
in der Gesch. d. Ztg. tt 2274.

besucht zum bald. Eintr . in
El eutevêinem Ärzthaush. a.RH., ein

eilfchkS tftMcin
als Stütze im Haush., nicht
unter 22  Jahren . Küchen«
niädchen voxh. Fam .-Anschl.
Off. erb.m. Gehattsan pr. tmt.
L .lSova .d .Geschäftsstd.Ztg.

%
iiug. Vliidchen für leichte
HauSarbät u. Laden ges.
Gärtner, Maim.Goustr.4l

3üng.Mädchen sof.ges-,n'm.Fam.-Anschl, am liebst,
ohne Anhang und elternlos.
Fr .Hofmann » Wiesbaden,
gietsnring 12» Parterre.

c> ür foforCokt später Nicht.
(J « lleinmädkhsn gesucht.Suineldcn6—8Uhr abends.r.Frz.Hosiele ,Mainz.
Feldbergpl. 4 pait. rechts.

frankfurter Hof in
srankfurl am Main,

sucht fleißige

Hans-und
AüchenmSdchen
Amneldung beim Portier.
Eingang Bethma,inst raffe.

Kinderl.Ehcpaar sucht für
sos od.'pät. williges, saub.

Alleinmädchen
für besseren Haushalt
Direktor Maetz in
Frankfurt a . Main,
Gutteutstraße 94, Part

T,
4’̂

KURSBERICHT
mltgeteilcm

GelirOigr Krler, Bünit-GgtcĤt. Mttdsirsii
NewYorkerBSrse 15.8 .p,.

Eisenbahn -Aktiettt
Atch. Top. Sta . FS c
Baltimore & Ohio
Canada Pacific . .
Chesapeake &Oh.c.
Chic.Milw. St. Paule
Denver & Rio Gr.c
Erie common . .
Erie 1 st pref . . .
Illinois Cent *1 c.
LouisvilleNaahville
Missouri Kansas c.
New York Centr .c.
NorfoIk &Westernc.
Northern Pac ü e .
Pennsilvaaia com.
Reading common .
Southern Pactfic .
Southe nRailwayc.
South .Railway pref
Union Pacific com
Wabash A. . , .

86 V,
56

164 V.
58 -/-
51
4.-

16 U.
33 V,
96.>/,

115.—
5 '/.

New YorkerBörse s. Sept.

Bergw .-u. Ind . Akt.
Amer . Can com.
Amer . Smelt.&Ref .c

■Imer. Sug. Refin. c,
%

•= */,
106 '/.
90' /,
44
91 '/.
88—
27 V.
68 -/,

126
40 */.

naconda Copper c,
Betlebem Steel c. .
Central Leather . .
Consolidated Gas .
GenerafElectric c.
National Lead . .
United Stat. Steel c.

» n >> P1
Eisenbahn -Bonds
4°/0Atch. Top. S, Fd
4 1/, l,|)Baltim.&Obio
4 '/,°|o Ches. &Ohio
3*i0 No rthern Pacific
47 , »
47 , 8- 1-ouis & S. Fr.
47 , South. Pac. 1929
4°/,UnionPacific cv.

AmtlfcHe llsvirMütt? dar Birlimr B3

47 .-
80 .-

108
69 '/,
85 ' /.
SS '/.
89 >|,

147 V.
58 */.

114.-
11 ov,

72V,
66 -
77 .-
5S .—
81 .-
59 >/.
78 '/.
84 .-

rsa

m
m
(Elmmm

i

in der Gemarkung Wiesbaden gelegen,
teilw.auch für Gartenanlagea geeignet.

zu verkaufen.
Wiesbadener

Immobilien-Erwerbs- u.Verwerfunjs. C,m.b H.
Büro: Taunusstraße Nr .9 (HanklokaI>*

E
01
01emmm
B

I
gut erhalte n>
z. kaufenges-

G. fl. Ange¬
bote m . Preis
an Huppert,
Aarstraße 40.

Lehrköchtn
t ohne aegens. Vergüt, gesucht.
Kathol . Krankenhaus»
Königstein im Taunus.

m. Einrichtuilg. auch Damen¬
salon, an tüchl.Geschäfts wann
sof. zu verm. Näheres beim
Hausbesitzer, Wiesbaden,

Rauenthalerstratze S.

1 Zimmer uni)Küche
Dvtzheimerstr. 78, Vor-
derh. im Dachst, an einzelne,
ruh. Person zu vermieten.
Näh. daselbst eine Treppe h.

2 Mansarden
zuin Einstellen von Möbeln
oder Aehnlichem zu verm.
Näh. bei Liersch , Wiesb.

Yorkstratze 27.

Mädchen
für kl. best Haushalt (3  En».)
ges. Jcd . Sonntag Ausgang.
Zentralheiz., Warmwasser u.
alle fimst.Bequeml-voryanden.
Direktor L. Taute , Köl« ,
Machabäerstraße SI, parterre,

Zarflckgekeurt
Augenarzt

Dpa dut »in.

Br.
Epezialarzt

für Har,,-n d Hautleidm
Wiesb ad.,Langg affe 48

Eprrchftunden:
Wert-agSg'i.—U„nd3—jühr

E»m!t-gS Uhr
Telessiri. .̂Svrkchstund^ 2970

Sm Kriege auch
allgemeine Praxis.

ataaanNM lu «M„ ( , Mm „ itt . aaat ( iMi *aawwa . «tM «. a*wi *a . . . »«. . tt* MH»a
8Dr.Arnold

Facharzt für innere und Stoffwechsel-KrankMten •
hält von jetzt ab

Sprecüstunde : nur Parkstr . 30
• Sanatorium vvr . Abend -Arnold.

S . Wochentags : 3 1/,—5 Uhr , Sonn- und Feiertags : 11—12 Uhr.
• S



Veite « , Wnmnttt ao ?»

.«M »lesficflen*%*.
Rheinstraße 95 VRheinstraße 95

Haltestelle der Elektrischen Straßenbahn.
— F ernruf 711 —

K.assenstunden : 8*/a— 1 und 2 —6 Uhr.
Inh.:Br .Jur.Hippolyt Krler ,Paul Alexander krier

reichsbank -giro -konto.
Postacheck -Konto Nr . 171 bei dem Postscheckamt inFrankfurt a. M.

Ausführung aller in das Bankfacb einschlagenden Ge¬
statte , insbesondere : An - und Verkaul von Wert
papieren , sowohl gleich an unserer Kasse,als auch
uuich Ausführung von Börsenaufträgen und im freien
Verkehr — Aufbewahrung und Verwaltung von Wert¬
papieren , auch Annahme geschlossener Depots . — Ver¬
minung von feuer - und diebessicheren Panzerschrank-
fächern unter Mitverschluss der Mieter. — Vor¬
schüsse auf Wertpapiere . — Kuponseinlösung,
auch vor Fälligkeit . — Kuponsbogen -Besorgung.
— Versicherung von Wertpapieren gegen Auslosungs¬
verlust — Verlosungskonfolle von Wertpapiere unter
Garantie . — An - und Verkauf aller ausländischen
hautcuoteil U-GeiUSurten . - tun t von » eciisetn,
Kominunalanlelhen . — Hypotheken . — Leib¬
renten . — Mündelsichere 4 1 und - 5 %, Anlage¬
papiere an unserer Kasse stets vorrätig.
Ankaui von japan -, chines -, russ ., linnl ., serb .,
Italien ,portug . rumän . u .VlctoriaFalls Kupons.

Hofspediteure Se . Maj.
des Kaisers und Königs

Bahnhof str . 3 WIESBADEN Telefon 59,6223

Internationale Spedition.
Möbeltransporte " "de » In - uRM Aus lande *.

Moderne Möb^ JagerHäuser
neben dem HaiiRtbshnhof,

HoII=Koutor
im Südbahnhos

Amtliches RaWhkllNternehmen
der irsnigl. Preiitz. Staalrbahn
Spedition von Güter» aller Art

jxerrrspr. 917  u . 1964. Fernspr. 917u. 1964

Reisetaschen,
Reisekoüer,
Schulranzen,

Damen¬
taschen,

Porte¬
monnaies,

Brief¬
taschen,

Rucksäcke
ia großer Auswahl zu sehr billige » Preisen.

JL letsdiert. Fao!imMsstf.lO.

Damen hüte
tn 3rÜ3 » Velour und Samt zum Umformen
und Umarbeiten nach den neuesten Formen werden
zur schnellsten Lieferung angenommen.

M. Schräder, Langgasse5.

Hausfrauen kaust jetzt:

8iikch-AM» tt
mit Einsatz» 8 Federn

und Thermometer

SisIach-SISser
<n allen Erötzen

Gummi - Ringe , Einkochkrüge,
GeleeglSser» Einmachlöpfe,

Honiggläser mit Schraubdeckel»
,»Patent " -Glasoffner

Rheinische Bolltzzeitung Lamfta 1» 7 . Tevlemuer

Bekaontmacluiiig
Wir machen darauf aufmerksam , dass auch diejenigen

Geschäftsanteile , die 5m Laufe des Geschäfts¬
jahres voll eingezahlt werden , vom Beginn des
auf die Einzahlung folgenden Kalendervierteljahres am
Reingewinn teilnehmen.

Wir bitten daher unsere Mitglieder , die die Voll-
Zahlung beabsichtigen , diese bis

spätestens 30 . Septbr «1918
zu bewirken.

Für nou hinzutretende Mitglieder emp¬
fiehlt sich der Erwerb der Mitgliedschaft
gleichfalls bis zu diesem Termin . *

Vorschuß-Oereln arifeänka
Eilig . tr . Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

20 Friedrichstraftse 20»

Nletsclrniann N.
Wirsbskn, Sät  Airchz. tu Frirdrichr. J

wawdWBraBBaMBiwBiy

bestens empfohlen.
Besitz. : W. EngoJ

Vid :Kranz
Am Aranzplatz.
Bes. : E . Hecker.

eigenerLtuclleMk.5.—
iufl.Rnhcratim und

Trinkkur.
Geöffnet 8- 7 Uhr.
Sonnt . — 12'/, Uhr.

Der Tabak
o Samenkorn bl« Senntz.
Ein nützi.Buch sürd.Dabof srd.
Anis.. Kultur. Berstctier»,
Ernten , Trocknen, Beizen,
Laufen, Fernientier., Äro<
m. tisier, Selbftansert. von
Zigarren, Ziqorett., Ranch,
Kau- und Schnups-Tabak.
Vers. gcg. Eins, von 1 Mark.
Nachnahme 35 Pfg . mehr.

A. Hecht, Garienbau,
Berltn -Schönhal ) 12a

Kemperhof
^ «w. i __ .»mSKathol. Unterrichts - und Erzlehungsansta

in Lovlenz -Moselweitz.
SechrN.Realschick«mit Berechtigungf. d. eins.Militärdienst_ —-. __ _ r» w W Cüf  ilttiv tm»

" ®S3K3T Vorschule
VrospeVkte durch die Direktion.

feln-E
werden auf

neuesteForm.
in bester
Ausfüh rung
umgearbeitet

Bleich Straße
Nr . 11 Jenny Matter, Damsnpatz,

>>

von

Emil Maus

Ecke Moritzsirahe.
Anfang Oktober

beginnen
neue Kurs « .

8

roipeftermj

Aiisge.'mmteS$ut
für Kriegszwecke

kaufen
KSstner &Jacob !,
Wiesb.,Taunusstr .4

Pelze!
Neuanfertigung,Umarbeitung
nach den neuesten Modellen.

Tadellose Ausführung

ZennqMatter
Damenpuh

Bleichstr l l. Fernspr. 3927

i» nt erhalt.Schlaszimmer
V*) prcisw. z betf. diah.Klein
Karlstrahe 16. Hinterh l

Berlltz-Scnaie
Rbelast rafte S2 :: Telcf . S6<6

Türkisch , Ungarisch,
Russisch , Poln sch,
Spsnisch , Italienisch,
Holländisch , Schwed .,
Pranzösiscb , Englisch.
Nation . Lehrkräfte

Koüfmänniscne
Privatschule

Gegründet 1893.

2 Bahnhofstraß © 2
Ecke Rheinstraße,

Anlang Juli
Beginn neuer

Ta§-b.  ßbenslkursp.I
ILehrpläne gern z. t .jcn -lc:

Gegründet 1842.

Spedition.
Versicherung . — Rollfuhrwerk . — Lagerung.

Gepäckbeförderung . — Inkasso.

MiMt'N»UHU'ggtBgagrjĝiiatBaare^ r̂gfttagsâaagsasirsaagaataäi

ßüobeltpanspoptoi
unter Garantie von und nach allen Plätzen.

Erfahrene Packmeister  zur Begleitung der
Z-, Transporte.

Stadt - Umzüge»
Verpackungen.

Lagerung
von ganzen Wohnungs - Einrichtungen im

„Wiesbadener Möbelheim “.
Safes . Sicherheitskabinen . 8000 qm Lagerfläche.

Reisebüro s
Kaiser Friedrich -Platz L

Amtliche Fahrkartenausgabe ohne Verkaufs-
Gebühr. — Gepäckabfertigung . — Reisegepäck-

Versicherung.

Telephon 242 und 2376
und direkte Verbindung durch eigene Telepbonzentrale,

Timst

Hauptbüro ; Nikciasstrasne 5.
Telephon 12 — 115 - 124— 242 - 2376 — 6611.

n

dt» **-

iber Ihre ve

WINTER-Hürl
eeie Sie dieselben
kommender Jahre*
nochmals  trrnm^
binnen * Bring, ? «
mir solche „ f„ , «•
Vm/t res een. »,27
Sie nicht. ..
an Rohmaterial  L.

Arbeitskräfte? *
Anprobierfo, mm
den neuesten  .
dellen stehen  -

>» Dientten? **
Hch. Fried.

Kirchfasse  50 5̂»I
Fernruf «J» 9 l'* a

BjSwIlumiiwHni1“1“' ■“ 1—** . i..̂ «»u....iiiii«.n»wimt|«tui«i >tt,,««n„,M^

Residenz-Theotei S9i

§S0
(DLektor : Dr . Hermau Rauch ).

Freitag, 13.September 1918. abends 7,30W- ^EröllMs-Uorsfellmj\
m„Feldsroutn Spiele'

Leitung:
Frau Oberstleutnant Auer von Herrenkirchen I ui

Pari
(jor&er

da

Zum Besten
des Soldfltenheinies Mainzer%

unter gütiger Mitwirkung der
Damen:

Königliche Sängerin Marianne Alfermann
Königliche Sängerin Martha Bommer
Fräulein Sylvia Herzig , Moderne Tänze . |
Fräulein Jessi Hold , Mitglied des Residenttheit^
Königlich ; Sängerin Helene Pol ?»

Herren:
Rudolf Dietz , Schrik,steiler , Wiesbaden
Eduard Lichtenstein , Noliendorfplatztheater , ßerli»
Professor Franz Mannstaedt , Klavier
Erich Möller , Mitglied des Residenz - Theater?
Kön glichet - Sänger Victor von Schenk
Großh . Hofsctiauspieler Walter Tautz , Mannbeiu,

Am Flügel : Fräulein Magrit Lene.
Orchester : Das Spangenberg ’sche Orchestei

unter Leitung des königlichen Kammermusikers
J . van Driesden.

Gesamtleitung : Gustav Jacoby
vom Deutschen Theater in Lille

Salonloge
sessel 8 Mark,

Preise der Plätze:
12.50 Mark, I. Rangloge 10 Mark , JL Rang

II. Rang 3.50 Mark , Balkon 2.50 Mart
Vorverkaufsstellenab heute : Born & Schottenleli,
L. Engel , J. Schottenfels & Co . Ab Montag, den
9. September , an der Tageskasse des Residenz -Theaten,

Kurhaus zu Wiesbaden.
SamStag , den 7. September 1918 , nachm. 4 Uhr.

Abonnements - Konzert  des Städtischen 5fur<
orchesters. Leitung : Herr Kapellnteister Hans Wer» ch
1. Ouvertüre zur Over „Fra Diavolo ' lJM
2 Largo cantabile in Fis -dur fJs Haydn). A. Gkttott
(31. Ossendach). 4. Walthers PreMied aus der L«i
„Die Meistersinger von Nürnberg " (R . Wagner ), bji
der schönen blauen Donau , Walzer (Strauß ). 8. M»
taffe ans der Oper „2a Traviata " (Verdi) . 7. JSrw«
nadm -Marsch (Jeschke). Abends H '!0 Uhr : A b°r
n e m e n ts - Ko n z e rt des Städtischen KurorcheW
Leitung : Herr Kavellmeister Hans Weisba -ch. L CM
lan -Ouvertüre (Beethoven). 2. Air (Bach). A.  Megrttt
und Menuetts ans der Militär - Symphonie (I . HaM
4 Rondo cavricciolo (Mendelssohn . 5. NorweM
Rhapsodie (Svendsen ). 6 . G 'schichten aus dem rot»
Wald, Walzer (Strauß ). 7. Finale aus der M*
„Lohengrin " (Wagner ).

Königliche Schauspiele
n - ini « 7 ll

Samstag , den 7. September 1918 , abends 7 ^
Die Rose von Stambut . Operette tn dnn Akten»
I Broinmer und Alfred Grnnwald . Musik von t»
Fall . In Szene gesetzt von Herrn Oberregtiftur M»»
— Personen : Kemal Pascha : Herr tzehrrnann - K«
Gül : Frl . Bommer — Midist : Fran Müller -Retch>'
Gü -eia : Frau Weber — Faime : Frau MvÄE ^
Durlatte : Fratt Bick — Emine : Frau Rehland-r
Sobeide : Frl . Großmütter — Achmed Bey : Herr
— Müller : Herr Andriana — Fridolrn : Herr
mann — Desire : Frau Doppelbauer — ^treMt
Herr Bernhöft - Liftboy : Frl - Retmers — Bul-A
Frl Zimier — Diamileh : Frl . Dankewrtz. -
10 Uhr.

Residenz-Theater
iSamstaq : den 7. und Sonntag , den 8. f

tember 1918 , abends 7 Uhr : Der Ttabstromv
Operettenpoffe in vier Akten von W. Mannstaedt ^ »
von G . Steffens . — Spielleitung : Feodor Bruyi-
Ende nach 9 .80 Uhr
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Sonntag , den 8 . September 1918 , nachm. 3.3ü «W. . . - ',) *« »V*. >VVOVSlIltTilfrtPH Dt/H(LDNNMg, Oiu o . ^ evit:nu>cL

Der junge Zar . Schauspiel irr drer Auszügen oo»
Zapolska.

IHAUAIHEAlfl
MODERNES u . GRÖSSTES

LICHTSPIELHAUS
KIRCHÖASSE 72 * TEL 6l5 ;

Vom 7.  Ms 10 Septemb « ?
Erstaufführung !

Vatei * und KQlrs
Großes Schauspiel in 4 Akten , ln der H&UP

Albert Bassermsnn»
Erstaufführung:

Korltz Meter als Gerlchtsoolize®*
Lustspiel in 3 Akten mit Adolf Kühnfc

Selsen sie nicht ns
ohne Ihr Gepäck zu versichern.

Je 1000 MkJJenicSierungswer! 2 MR.
Auskunft , Prospekte und sofortige Ausst Û11̂
der Policen (evtliZusendung p. Nachn .) ûr -

Born & Schotten ! *
Wiesbaden.  Hotel Nass .-Hof , Tele oo
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